pr. Poft: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. Porte. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Der 


St. Petersburger 


t das grösste, 
in deutscher Sprache erseheinende Blatt 
—>> Russland’s +<— 


dzer 


1141 ⁵˙—— — — de —— — nun ara 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 


Herold 


peichhaltigste und gelesenste Vermehrung der dauernden Ausgaben 


Mittwoch, den 25. November (7. December) 1898. 


Politiſche Rundſchau. 


Wie jetzt officiös durch die Berl. Pol. Nad- 
richten — ob mit oder ob ohne Wiſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes raths und des Reichskanzlers, bleibe 
dahin geſtellt — beſtätigt wird, ſoll es ſich bei 
der neuen Militärvorlage um eine 
um etwas 
über 27 Millionen, die ſich auf fünf Jahre ver⸗ 
theilen, handeln. Die Angaben ſind alſo nach dieſer 
Richtung hin als zutreffend anzuſehen: vorausge⸗ 


Der „ST. PETERSBURGER HEROLD“ wird wie in den fegt darf werden, daß auch die Schätzung der ein- 


Jahren seines Bestehens stets bemüht bleiben seinen Lesern 
nen an Gediegenheit und Mannigfaltigkeit reichen Lesestoff 


bieten. 


maligen Mehrkoſten, welche durch die Organiſa⸗ 
tionsänderungen entſtehen ſollen, mit 133 Millio⸗ 


Die stetig wachsende Verbreitung des „ST. PETERSBURGER neu richtig bemeſſen iſt, obwohl dieſe Zahl von den 


ERROLD“ spricht für den Vorzug seines Inhalts, daher unden auch Berl. Pol. Nachrichten 


INSERATE sa 


dm „St. Petersburger Herold“ die 
wirksamste Verbreitung 


= Probenummern gratis und franco. = 


Abonnementspreis: 
. 
In 8t. Petersburg: ne Ausland: 
Ä . . Bbl. 13.— Rbl. 14.— Rbl. 20.— 
1. A a 750 FANDEL ren 
Ja „„ „ ae „ 450 © 8 


Bestellungen richte man: 
Bo Jnabnyio Konmopy 
„O.-Herepdyprekaro Teponpna“ 
C.-Herepcypro, Bodueconexi nbocn. N 3 


Zahnarzt 8. Litto in 
wohnt Petrifauerſir. Nr. 108, Hans Ende, neben 
O. J. Heinzel. Schadhafte Zähne werden gehellt m. 
plombiri. A Bwärtige Berellungen werden Ihnell- 
ſtens ausge führ. 

Honorar für Arbeiter bedeniend ermäßigt. 


Dr. Wincenty Gajewicz 


bo kilkunastoletniej praktyce zamieszkal w 


‚odzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby Xg 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
:odziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 


Dr. E. SONNENBERG, 


ausſchließlich 
Gaut: und benerifche Krankheiten 
Ligtelniana⸗Straße Nr. 14. (Ecke Wolczanka⸗Str.) 
Empfangsſtunden vou 10 —1 Vorm. und 3—7 
Nachmittags. 


Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Hants, Geichlechts« und 
veneriſche Krautheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengtl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Die Warſchauer 


gynäkologiſche Anitalt, 


Marſchatkowska⸗Straße Nr. 48. 
der Dr. Dr. Borysowlez, Brühl, Gromadski, Jasktowski, 
Kunlewitz, Natanson, Thieme, Tyrchowski u d Wina- 
wa nimmt Perſonen auf, die mit Frauenkrankheiten bes 
haste find oder eine Ealbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honorar von 1 bis 5 Rudl pro Tag. 


Zaklad stolarski 1 
magazyn mebli 


N KALMUS, 


Marssulkowska M 149 róg Próżnej w Warszawie 
wykonywa »azelkie obatalunki 1 całkowite- urządzonis 
stylowe, posiada wislki wybór mebli po conach pray- 

stepnych, 


Die vorzügliche 


Wichſe GE 


Glinski 
ift überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


außer Betracht gelaſſen 
wird. 

Man hat alſo thatſächlich mit Forderungen zu 
rechnen, die auf eine Formirung eines neuen preu⸗ 
ßiſchen, eines neuen ſächſiſchen und in vielleicht 
einem Jahre eines weiteren bayeriſchen Corps, auf 
die Bildung der entſprechenden Diviſionsſtäbe, auf 
die Verſtärkung der Kopfſtärke der neuen Infan⸗ 
terie⸗Regimenter, auf Einſtellung weiterer 48 
fahrenden Batterien, zu denen ſpäter noch ſechs 
bayeriſche zu treten hätten, zu rechnen: außerdem 
würden noch, wie längſt bekannt, drei Telegra⸗ 
phenbataillone errichtet und endlich das neue ſäch⸗ 
ſiſche Armeecorps mit Pionieren und Train aus⸗ 
geſtattet werden. 

Von fachmänniſcher Seite wird die verlangte 
Erhöhung der Präſenzziffer des Friedensſtandes ge⸗ 
gen die jetzige Stärke, ſobald die entſprechenden 
Formations⸗Veränderungen und Etatserhöhungen 
auch in Bayern ſtattgefunden haben, auf ungefähr 
17,000 Mann und 4000 Pferde tarirt. 

Der Reichstag wird die Forderungen in Be⸗ 
zug auf ihre Nothwendigkeit, ihre ſachliche Be⸗ 
gründung und ihre financielle Bedeutung ſorgſam 
und ohne Voreingenommenheit prüfen. 


Zum Regierungs jubiläum des i 
| Es würde einer 


Kaiſers Franz Jofeph bringen die 
Wiener Blätter, wie bereits erwähnt, lange ge⸗ 
hobene Feſtartikel. Nach einer ausführlichen 


Biographie des Kaifers ſchreibt die „Neue Freie 
Preſſe“: 


loſer Mühe und Sorge müſſen die öſterreichiſchen 
Völker dem Kaiſer mit Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit ſagen, daß er nichts verloren hat, was er 
ohne Fehler dauernd hätte behaupten können, und 
daß er viel gewonnen hat, was die Monarchie 


ſeiner eigenſten That und Perſönlichkeit ſchuldet. 


Verloren war die Füh rung des ar 
als Metternich auf dem Wiener Kongreſſe die 
italieniſche Hausmacht einer Vergrößerung des 
deutſchen Gebiets vorzog und ſogar den Beſitz am 
Vorderrhein freiwillig aufgab. Verloren war 
unſere Macht in Deutſchland, als der Staatskanz⸗ 
ler zu ſpät begriff, daß der Zollverein ein genia⸗ 
ler Wurf der preußiſchen Politik geweſen iſt, weil 
»die nationale Idee ihre ſtärkſte Kraft aus dem 
unaufhaltſamen Drange zur Bildung gro⸗ 


en Bundes, 


Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeöaction und grpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


-e Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. B= — 


Ueber die Interpellation Fabre wird 
dem B. B. L. aus Paris geſchrieben: 

„Wenn man ſich jüngſt hier in der Kammer 
und geſtern im Senate lange Geſchichten von 
der „Verwirrung der Gewalten“ erzählt hat, ſo 
iſt man dabei zweifellos nicht auf die drängendſten 
Thatſachen eingegangen. Die Verwirrung iſt ganz 
wo anders, als bei den „Gewalten“, die der 
Conſeilpräſident Herr Dupuy unangeiaſtet laſſen 
wollte. Nicht deshalb drohen ſie verwirrt zu 
werden, weil fie einander einengen könnten, 
ſondern deshalb, weil ſie ſich in ſich ſelbſt ver⸗ 
wirren. 

Die Regierung hat, wie ſie ſelbſt erklärte, 
das Recht, den Proceß Picquart aufſchieben zu 


laſſen. Ein Befehl des Kriegsminiſters würde 
genügen, daß man die Aburtheilung des Oberſt⸗ 


lieutenants ſo lange anſtehen läßt, bis der Caſſa⸗ 
tionshof ſich in der Dreyfus⸗Affaire endgiltig aus⸗ 
geſprochen hat. Nach den von der Pariſer 
Commandantur ausgegebenen Nachrichten erwartet 
General Zurlinden die Verurtheilung Picquart's. 


Was das für ein Kriegsgericht bedeutet, weiß 
Jedermann. Da Picquart zweifellos unſchuldig, 


da zugleich ſeine Verurtheilung mit Beſtimmt⸗ 


heit zu erwarten iſt, ſo ſteht die öffentliche 
Meinung in Frankreich vor der Frage: Was 
iſt zu thun, um zu verhindern, daß noch 
ein neuer Unſchuldiger verurtheilt und damit 


eine neue Verwirrung für das Land geſchaffen 
werde? 

Dreyfus' Vertheidiger, die ſich auf Picquart 
wie auf einen Führer berufen, ſehen ihr Werk, 
nicht gefährdet zwar, aber verzögert. Sie wür⸗ 
den genöthigt ſein, im Falle einer Verurtheilung, 
eine neue Reviſion einleiten zu laſſen, die 
freilich ſchnell erfolgen dürfte, weil der Caſſations⸗ 
hof die Acten des Picquart⸗Proceſſes kenut. Wird 
der Oberſt verurtheilt, und beſchließt der Caſſa⸗ 
tionshof die Reviſion des Dreyfus⸗Proeeſſes, fo 
entſteht der ſchärfſte Couflict zwiſchen civiliſtiſcher 
und militäriſcher Gerichtsbarkeit. Und da beide 
Vorausſetzungen ſicherlich erfüllt werden, ſo iſt 
auch der Conflict ſicher. 
nur mittleren Energie der 
Regierung bedürfen, um ihn zu verhindern. Sie 
müßte eben den Befehl geben, den ſie geſetzlich 
geben kann. 


| 
| Herr Dupuy aber erklärt vor der Kammer, 
„Rückblickend auf dieſen Lebensgang ſchonungs⸗ 


die Regierung werde ſich zurückhalten und dem 
Caſſationshof überlaſſen, die Acten einzuziehen. 
Das Cabinet hoffte ſo, ſeine Verantwortlichkeit auf 


die höchſte Gerichtsbehörde abzuwälzen. Dieſe ſollte 


den Wink verſtehen, und die Acten ſo lange be⸗ 
halten, daß der Proceß am 12. December nicht 
ſtattfinden könnte. 

Der Caſſationshof hat den Wink nicht ver⸗ 


ſtanden. Er wird zwar die Acten einſehen, 
aber fie jo zurückſtellen, daß die militäriſche 
Gerichtsbarkeit in ihrer Bewegung nicht ge⸗ 
hemmt wird. Die Regierung ſieht ſich nun⸗ 
mehr in der Lage, offen Farbe bekennen zu 
müſſen, ob ſie etwas thun will oder nicht. 


Denn man wird fie in der Zweideutigkeit nicht 


ßer, jeder Leiſtung gewachſener Verkehrsgemeinſchaf⸗ 


ten ſchöpfte. 
deutſche Volk, als der leitende Miniſter durch tödt⸗ 
liche Lähmung jeden Fortſchritts und durch wahn⸗ 
witzige Abſperrung und Vereinſamung, unſere 
Monarchie der geiſtigen Bewegung in Deutſchland 


entfremdete. Was noch zu verlie ren war haben 
die Bach, Belcredi und Eſterhazy unſeligen ns 
denkens verpraßt und verſchwendet. Gewonnen 


hat Kaiſer Franz Jofeph, daß Oeſterreich aus eige- 
ner Kraft eine Großmacht geblieben iſt, mit einer 
ſchlagfertigen, tüchtigen Armee, wie es ſie niemals 
zuvor beſeſſen hat. Gewonnen hat er, daß die 
Krone in Oeſterreich wie in Ungarn die Schieds⸗ 
richterin zwiſchen den Nationalitäten geworden ift, 
auf die auch die Unterlegenen und Gebeugten ihre 


Verloren war die Herrſchaft über das 


Hoffnung richten, wenn die Sieger das Maß des 


Unrechtes häufen. Gewonnen hat er, mag auch 


die jetzige Kriſe den Schein des Gegentheils er⸗ 


zeugen, daß ſich das öſterreichiſche Staatsbewußt⸗ 
ſein ſiegend über die wilden Ausſchreitungen eines 
Palacky, über den Taumel der böhmiſchen Selbſtän⸗ 
digkeit durchgerungen hat. Das reinſte Vergnügen 
wird er jedoch empfinden, wenn er daran denkt, 
wie der Bauer auf freier Scholle wohnt, wie der 
Wohlſtand des Bürgers ſich gehoben hat, der Lohn 
des Arbeiters geſtiegen iſt, wie jene Stände ſich 
kräftigen und gedeihen, die er gleich Ludwig dem 
Elften von Frankreich zur Mitwirkung am ëffent- 
lichen Rathe berufen hat.“ 


laſſen, durch die Herr Dupuy ſie vor Unfällen 
ſchüzen wollte. 

Wir haben ſchon jüngſt darauf hingewieſen, 
daß die Beweisführung des Conſeilpräſidenten 
betreffs der Verwirrung der Gewalten nicht Stich 


hält. Eine ſolche wäre nur zu beklagen in 
dem Falle, daß die Regierung kein geſetzliches 


Mittel hätte, auf das Kriegsgericht einzuwirken. 
Das geſetzliche Mittel exiſtirt, und wenn die 
Regierung trotzdem Nichts thun will, ſo hat 
ſie andere, als conſtitutionelle Gründe. Wie 
wenig ſie übrigens dieſer letzteren achtet, kann 
man daraus erſehen, daß Herr de Freyeinet die 
Oeffentlichkeit des Picquart-⸗Proceſſes glaubte ver- 
ſprechen zu können, alſo einer Entſcheidung vor⸗ 
griff, die zu treffen einzig und allein Sache des 
Gerichtshofes iſt. Entweder, 
hat zuviel verſprochen, und dann wird man ſich 
näher bei ihm erkundigen, oder er hat Richtiges 
vorhergeſagt. Alsdann iſt auf das Tribunal ein 
politiſcher Druck ausgeübt worden, und es bez 
ſteht bereits die „Verwirrung der Gewalten“, 
vor der die Regierung zu fliehen behauptet wie 
vor Gift. 

Herr Waldeck-Rouſſeau hat geſtern im Senate 
einen Geſetzentwurf eingebracht, der dem Caſſa⸗ 
tionshofe das Recht geben ſollte, das er that- 
ſächlich beſitzen müßte, um den Proceß Picquart 
aufſchieben zu können. Der berühmte Anwalt 
verlangte für feinen Antrag die Dringlichkeit, 
die in einer noch der Aufklärung bedürftigen Ab⸗ 
ſtimmung verweigert wurde. Selbſt wenn. er alfo 


der Kriegsminiſter 


— 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für un 


Aufträge entgegen. 


die Genehmigung der Commiſſion erhält, kann er 
niemals vor dem 12. December Geſetzeskraft er⸗ 
langen, da er auch noch in der Kammer doch 
wenigſtens vorgelegt werden muß. 

Die Ablehnung des Antrags Waldeck⸗Rouſſeau 
auf Dringlichkeit iſt mit Freude zu begrüßen, 
denn das Gelegenheitsgeſetz, das ihm ſein Daſein 
verdankt hätte, wäre nur ein neuer Anlaß zu 
politiſchen Streitigkeiten geworden. Die Regie⸗ 
rungspartei wollte es haben, um das Cabinet 
völlig außer Schußweite zu bringen. Der Caſſa⸗ 
tionshof ſollte die Befugniß bekommen, alle 
Proceſſe vertagen zu laſſen, die mit einem vor ihm 
verhandelten in Beziehung ſtehen. Er ſollte dann 
die Verantwortlichkeit übernehmen können, die heute 
die Regierung tragen müßte, und die er zu tragen 
mit Recht ſich weigert. 

Dieſer Zuſtand der Dinge paßt einem großen 
Theile des Senats nicht. Die Haltung der Re⸗ 
gierung wird durchaus gemißbilligt von den 
Radicalen und einer weſentlichen Anzahl ge⸗ 
mäßigter Republikaner. Deshalb wird der Senator 
Herr Jofeph Fabre das Miniſterium iuterpelliren, 
darüber, was es zu thun gedenke. Er wolle 
wiſſen, ob es trotz ſeiner legalen Vollmacht 
ruhig zuſehen werde, daß die Affäre Dreyfus 
in neuer Auflage ausgegeben wird und alle 
Folgen nach ſich zieht, die die erſte heraufbe⸗ 
ſchwor, oder ob das Cabinet aus ſeiner Reſerve 
oder dem Verſtecke hinter dem Caſſationshofe 
heraustreten und ein weiteres Unglück für das 
Land, das unter dem bisherigen genug gelitten 
hat, verhindern wolle. 


geſprochene, ſehr wichtige Worte 
wie es jüngſt vorgekommen iſt, 
wird nicht gut angehen. Wir glauben uns nicht 
zu irren, wenn wir die Interpellation Fabre als 
für das Miniſterium Dupuy bedenklich anſehen. 
Dieſes Mal wird die Diplomatie des Präſidenten 
kaum triumphiren. 

Herr Conſtans befindet ſich übrigens bei aus⸗ 
gezeichneter Geſundheit.“ 

ie Politik der Vereinigten 
Staaten. Die Friedenspräliminarien find von 
Spanien und den Vereinigten Staaten unterzeich⸗ 
net, und die Union kaun nunmehr an die Arbeit 
gehen, die erlangten Vortheile nach jeder Richtung 
hin auszunutzen. Namentlich die Zuckerproduktion 
wird jetzt ganz in den Händen der Amerikaner 
liegen — und das war ja auch der Hauptzweck 
des Anſchlags auf Kuba. Es wäre kurzſichtig, 
wollte man den unſerer Zuckerproduktion 
drohenden Verluſt überſehen. Die Vereinigten 
Staaten haben ſchon feit Jahren fih be⸗ 
müht, die europäiſche Einfuhr zu bekämpfen und 
die amerikaniſche Production zu ſtärken. Jetzt 
iſt ihnen ein großer Schritt vorwärts gelungen, 
und darum heißt es für Europa: aufpaſſen, 
daß ſein Handel keinen Schaden leidet. Durch 
Nachgiebigkeit iſt den Amerikanern ſchon ein Er⸗ 
folg nach dem anderen in den Schooß geworfen 
worden, Angeſichts ihres Eintritts in den kolo⸗ 
nialen Wettbewerb wird aber eine grundſätzliche 
Reviſion der Handelsbeziehungen nicht länger mehr 
aufgeſchoben werden können. 

Daß die Union aber die neuen Aufgaben, 
die ihr geſtellt ſind, energiſch anfaßt, daß ſie 
nicht gewillt iſt, den ſpaniſchen Schlendrian für⸗ 
derhin noch zu dulden, beweiſen die Maßnahmen 
zur Hebung von Handel und Wohlſtand, die 
ſowohl für die Antillen, wie für die Philippinen 
in Vorſchlag gebracht werden. Soeben fordert 
der Kriegsſekretär Alger in feinem lang er- 
warteten Bericht über den ſpaniſch-amerika⸗ 
niſchen Krieg den Bau einer Eiſenbahn, die 
Kuba in ſeiner ganzen Läuge durchziehe. Durch 
dieſen Bahnbau foll nämlich den nothleiden⸗ 
den Kubanern Arbeitsgelegenheit gegeben werz 
den; auch würde die Bahn zur wirthſchaftlichen 
Entwickelung und zur Pazifizirung der Inſel we- 
ſentlich beitragen. Daneben empfiehlt Alger noch 
eine große Geldaufwendung, um die in Nothlage 
befindlichen Kubaner zu unterſtützen. Das ift 
fürwahr eine andere Politik, als die Spanier ſie 
beliebten, die zuerſt die Eingeborenen wie eine Ci⸗ 
trone auspreßten, und dann die Nothleidenden, 
welche um Brot und Arbeit flehten, als Aufrüh⸗ 
rer feſtnehmen und behandeln ließen. 

Daß die Amerikaner trotzdem darauf gefaßt 
ſind, ihre neuen Erfolge mit dem Schwerte ver⸗ 
theidigen zu müſſen, geht gleichfalls aus dem Be⸗ 
richte des Kriegsſekretärs hervor, der die Verſtär⸗ 
kung des regulären Heeres auf 100,000 Mann for⸗ 


dert, das bisher kaum 28,000 Mann ſtark war. 
Natürlich wird der größte Theil dieſer neuen Ca⸗ 
dreg auf den Antillen und Philippinen Stand- 
quartier nehmen, wo es auch noch manchen Strauß 
abſetzen wird, ehe die Aufruhr, Brandſtiftung und 
Mord gewohnten Inſurgentenſcharen die Union Jack 
anerkennen. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Das Sſemenopſche Leib-Garde⸗Regiment 
beging einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ zu⸗ 
folge am 3. d. M. in feierlicher Weiſe ſein Re⸗ 
gimentsfeſt. Nachdem am Morgen das Regiment 
vor der Regimentskirche Aufſtellung 


| 


| ſtrativgewalt der allerſorgfältigſten Durchſicht unter- 


genommen 


hatte, geruhten der im Sſemenowſchen Regiment aſſung 
wähnten Amtsperſonen vom Juſtizminiſter nach 


dienende Großfürſt Boris Wladimirowitſch und der 


Erlauchte Kommandeur des Preobrafhenftiichen L.⸗G.-⸗ 


Regiments Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch 


einzutreffen. Als der Regimentskommandeur, Gene⸗ 
ð Í 


ral⸗Major Penſki, die Front abgeſchritten und das 
Regiment begrüßt hatte, traf der Chef der erſten 
Garde - Infanterie - Divifion, General-Lieutenant 
Bobrikom, ein und nahm vom Regimentskomman⸗ 
deur den Rapport entgegen. 
Befehl „Zum Gebet!“ gegeben und der Pro⸗ 
toptesbyter der Militärgeiſtlichkeit, Protohierei 


Hierauf wurde der 


Shelobowski, celebrirte einen Gottesdienſt, während 


deſſen Gebete für Ihre Majeſtäten, den Großfür⸗ 
ſten⸗Thronfolger und das ganze Hohe Kaiſerhaus 
gehalten wurden. 


jedoch, 


Alsdann defilirte das Regiment 


im Ceremonialmarſch an dem General⸗Lieutenant 
vorkommen. 


Bobrikow vorüber, der die Truppen für ihre brave 


Haltung durch ein „Spaſſibo“ auszeichnete. Das 
Regiment wurde nun in den Kaſernenhof komman⸗ 
dirt, wo der Regimentskommandeur vor der Front 


ein aus Livadia eingetroffenes 
gramm nachſtehenden Inhalts verlas: 
„Ichgratulire den ruhm reichen 
„Sſemenowzy“ zum Regimentsfeſt 
und trinke auf ihre Geſundheit 
und ihr Gedeihen. 
Nikolai.“ 


Das Telegramm wurde mit donnerndem 
Hurrah aufgenommen, worauf der Regiments⸗ 
kommandeur auf einen in der Nähe befindlichen 
Tiſch zuſchritt, einen dort ſtehenden, mit Cham- 
pagner gefüllten Pokal ergriff und einen Toaſt 
auf Ihre Majeſtäten und das ganze Hohe Kaiſer⸗ 
haus ausbrachte, der mit größter Begeiſterung und 
donnerndem Hurrah aufgenommen wurde. Der 
zweite Toaſt galt dem Erlauchten Oberkomman⸗ 
direnden der Gardetruppen und der Truppen des 
St. Petersburger Militärbezirks, Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch, ſeiner Erlauchten Ge⸗ 
mahlin, der Großfürſtin Maria Pawlowna und 
ſeiner Erlauchten Tochter, der Großfürſtin Helene 
Wladimirowna nnd dem Großfürſten Boris Wladi⸗ 
mirowitſch. — Später fand eine Bewirthung der 
Untermilitärs ſtatt. Im Laufe des Tages war 
auch ein Glückwunſchtelegramm von S. K. H. 
dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch ein⸗ 
getroffen. 

— Der „Opar, Bera,” veröffentlicht folgen- 
des amtliche Communiqué: 

Die beſondere Commiſſion, welche die Unter⸗ 
ſuchung über die Andiſhaner Unruhen führte, wies 
in ihrem Beſchluß auf Mängel in der Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1886, zu denen ſie auch 
die durch dieſe Verordnung eingeführte Gerichts⸗ 
verfaſſung im Gebiet mit einer Trennung der 
richterlichen Gewalt von der adminiſtrativen 
rechnete, als auf eine der Urſachen der traurigen 
Ereigniſſe hin, welche ſich im Mai a. c. in 
Andiſhan zugetragen haben. Dabei richtete die 
Commiſſion die Aufmerkſamkeit auf das Be⸗ 
ſtehen von nicht wünſchenswerthen Beziehungen 
zwiſchen den Gerichtsbeamten und der Admini⸗ 
ſtration und führte einzelne Fälle über die Ver⸗ 
handlung von Sachen durch die Friedensrichter 
an, von denen in dem einen Falle — die 
von dem Richter gefällte Entſcheidung, in dem 
anderen — der ausgeübte Modus der richter⸗ 
lichen Unterſuchung, nach Anſicht der Commiſſion 
auf die Verminderung des Anſehens der ruſſiſchen 
Macht in den Augen der dortigen Eingeborenen 
einwirken konnten. Ferner wies die Commiſſion 
bei Andeutung einer Reihe von 
für die Reorganiſation der 
Gebiets auch auf die Nothwendigkeit hin, dem 
örtlichen General-Gouverneur zuzugeſtehen: a. 
beſondere Rechte in Bezug auf die Aufſicht 
über die Gerichtsinſtitutionen, welche im Ge- 
biet im nächſten Jahre 1899 eingeführt wer⸗ 
den ſollen, und b. eine entſcheidende Bethei⸗ 
ligung an den Angelegenheiten über die Ent⸗ 
laſſung der Gerichtsbeamten von allen Aemtern 
ohne Ausnahme und über die Beſetzung der 
höheren Gerichtspoſten. 

In Veranlaſſung dieſes Beſchluſſes der Com⸗ 
miſſion, welcher in der Mittheilung vom 7. 
October a. c. enthalten iſt, ſtellt es ſich zur Ver⸗ 
meidung 
wendig heraus, zu erklären, daß dieſer Beſchluß 
durchaus 
Kriegsminiſteriums in dieſer Angelegenheit ans 


Allerhöchſtes Tele⸗ 
dieſe Ziffer aber 
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den. Bei der vorherigen Ausarbeitung dieſer 
Regeln unter Betheiligung des Kriegsminiſters 
wurde auch die Frage über die Beziehungen 
der Gerichtsbeamten zur höheren örtlichen Admini⸗ 


zogen, wobei es für unmöglich erkannt wurde, 
das Grundprincip der im Gebiet einzuführen⸗ 
den Gerichtsinſtitutionen Kaiſer Alexanders II. 
— die Unabhängigkeit der Beamten des Gerichts⸗ 
reſſorts und der Ausübung der Rechtſprechung 
von der Aufſicht der örtlichen Adminiſtrativ⸗ 
gewalt, zu erſchütktern. Mit Rückſicht aber auf 
die exceptionellen Verhältuiſſe Turkeſtans, welche 
dazu verpflichten, mit beſonderer Sorgfalt die 
Aufrechterhaltung des Preſtiges des örtlichen Ge⸗ 
neralgouverneurs zu behandeln, wurde als Aus⸗ 
nahme von den allgemeinen Regeln der Er⸗ 
neunung der Friedensrichter feſtgeſetzt, daß die 
Ernennung, Verſetzung und Entlaſſung der er⸗ 
vorheriger Relation mit demſelben zu erfolgen 
habe, was auch im § 5 der Regeln vom 2. 
Juni ausgedrückt iſt. Dieſe Regel, ſowie einige 
andere Maßnahmen, welche der Juſtizminiſter 
in dem Jurisdictionsverfahren zu verwirklichen 
gedenkt, werden in genügendem Maße die Admini⸗ 
ſtration ſicherſtellen; die Einführung einer ver⸗ 
einigenden richterlichen Gewalt in der Perſon 
des Oberpräſidenten und des Procureurs des 
Gerichtshofes, welche ſich am ſtändigen Wohn⸗ 
orte des Generalgouverneurs befinden werden, wird 
wie man hoffen muß, dazu führen, daß 
Fälle des Collidirens und nicht wünſchenswerther 
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Beamten der Admini⸗ 
ſtration und den Organen der Juſtiz nicht mehr 


Odeſſa. Die „O. 3.“ ſchreibt: Die Ein⸗ 
wohnerzahl Odeſſa's vermehrt ſich mit jedem 
Jahre unter normalen Verhältuiſſen um ca. 
16,000 Perſonen. In den nächſten Jahren wird 
bedeutend größer ſein, da hier 
entſtehen, welche ſowohl 
auch Arbeitskräfte von 
letzten Jahre 


eine Menge Fabriken 
techniſches Perſonal, wie 
außerhalb heranziehen. Es iſt im 


infolge deſſen ſehr viel gebaut worden. Trotzdem 


Maßregeln 
Verwaltung des 
der 


thenrer. 


das vorliegende 


werden die Wohnungen nicht billiger, ſondern eher 
Für nächſtes Jahr ſind bereits an 300 
Neubauten angemeldet worden, und es werden bis 
zum Frühjahr ſicher noch viel mehr angemeldet. 
Sehr groß iſt die Nachfrage nach Wohnungen 
außerhalb der Stadt, nach Datſchen, geworden, 
welche, in der Vorausſetzung, daß ſich die Stadt 
in den nächſten Jahren bedeutend ausdehnt, zu 
ziemlich hohen Preiſen gekauft werden. 


Die ruſſiſche Einwanderung nach 
den Vereinigten Staaten von 
Nord: Amerika, 

(Aus der „St. Petersb. Ztg.“) 


Soeben iſt die neue fünfte Lieferung der 
Konſulatsberichte, die vom Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen herausgegeben werden, erſchienen. Auch 
Heft ift reich an werthvollem 


Material und immer mehr gewinnt man die Ueber⸗ 


möglicher Mißverſtändniſſe als noth⸗ 


nicht als Ausdruck der Meinung des 


geſehen werden kann, welches weit entfernt von 


dem Gedanken ift, ſowohl die von der Comz 
miſſion angeführten Fälle des 
nach nicht entſprechenden Gerichtsverfahrens und 
der Urtheilsfällung ſeitens der Friedensrichter zu 
verallgemeinern, als auch ihnen eine nicht zu⸗ 
kommende Bedeutung zu geben. Die Frage aber 
über die Grundlagen für die bevorſtehende 
Gerichtsreform in Turkeſtau ift bereits defin- 
tiv durch die Allerhöchſt am 2. Juni a. c. 
beſtätigten temporären Regeln entſchieden 


wor⸗ 


ihrer Meinung 


zeugung, daß mit der 
unſer auswärtiges Amt ſich ein 


Herausgabe 
ganz beſonderes 


Verdienſt erworben hat, das noch deshalb ſo hoch 
anzuſchlagen iſt, weil durch die Veröffentlichung 
der Arbeiten unſerer Beamten im Auslande diefe | 


zu energiſcherer Thätigkeit angeſpornt und zu auf⸗ 
merkſamerer Beobachtung der ausländiſchen Ereig⸗ 


niſſe auf handelspolitiſchem und wirthſchaftlichem 


Gebiete angehalten werden. 

Die Konſulatsberichte ſind aber noch deshalb 
ſo werthvoll, weil ſie keine langathmigen, ſchwer⸗ 
fälligen Betrachtungen enthalten; die Berichte ſind 
kurz, inhaltsreich und tragen an ſich den Ton 
von objektiven Aufſätzen in ſehr feinen Zeitſchrif⸗ 
ten; wer wirklich etwas lernen und ſich mit 
manchen ausländiſchen Tagesfragen gut 
machen will, dem ſeien die Berichte unſeres diplo⸗ 
matiſchen und Konſularkorps auf's Wärmſte em⸗ 
pfohlen. 

Man ſehe ſich nur den Inhalt des letzten 
Heftes an! Generalkonſul Karzow berichtet über 
die Wohlthätigkeit in Paris — eine Frage, die 
gerade jetzt das 
wo bei uns dank der gnädigen 
Fürſorge Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät 
Kaiſerin Alexandra 
rowna die öffentliche Wohlthätigkeit nach einer 
anderen Richtung hin gelenkt wurde — nach der 
Richtung hin, die Wohlthätigkeit unter Gewährung 
von Arbeit auszuüben. 


reich Bayern; der 
Teplow beſpricht das Lyuch⸗Geſetz; der Vicekonſul 
Danilow referirt über Ceylons Produktion; der 
Leipziger Konſul Oſtrowfſki liefert Intereſſantes 
über die Leipziger Michael⸗Meſſe; Vicekonſul 
Islawin hält ſich beim Agrarkongreß in Wien 
auf; der Chicagoer Vicekonſul Weiner behandelt 
das Thema der ruſſiſchen Einwanderung nach den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika und der 
Konſul in San Francisco Arzimowitſch referirt 
über ruſſiſche Kaffeeplantagen auf den Sandwich⸗ 
Juſeln. 

In einer Beilage ſetzt der Attaché bei der 
politiſchen Agentur in Sofia J. Abegg ſeine jetzt 
beſonders aktuellen Betrachtungen über Kreta fort 


und der Privat⸗Dozent E. Simſon berichtet über den 


erſten internationalen Kongreß im Haag zur Ge⸗ 
ſchichte der Diplomatie. 


Für heute feien aus dieſen Berichten die An- | 
zahl von der Hamburger Firma Neidlinger abge⸗ 


gaben des Vicekonſuls Weiner über die ruſſiſche 
Einwanderung nach der Nordamerikauiſchen Union 
— entnommen. Soviel uns bekannt, iſt dieſe 


der Berichte 


bekannt 


größte Jutereſſe beanſpruchen darf, 
Initiative und 
Perſonen betragen könnte; alfo beinahe eine halbe 


Feodo⸗ 


Der Geſandte Iswolſki 
liefert einige ſtatiſtiſche Notizen über das König⸗ 
New⸗Yorker General-Konſul 


t age? tt. 
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Frage noch nie in der Preſſe behandelt worden, 
weshalb den Ausführungen Weiner's ganz beſon⸗ 
dere Bedeutung gebührt. 

Wieviel ruſſiſche Staatsangehörige leben in 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika? 
fragt der Referent. Dieſe Frage iſt ſehr ſchwer 
zu beantworten, weil in den Materialien, die zur 
Verfügung ſtehen, der feſt begrenzte Begriff von 
Staatsangehörigkeit und Nationalität vollſtän⸗ 
dig fehlt. 

Nach den amerikaniſchen Geſetzen ſteht es 
jedem Menſchen frei, nach Belieben Angehöriger 
desjenigen Staates zu werden, der ihm am Beſten 
gefällt. Man braucht nur den Wunſch zu äußern 
— und man wird amerikaniſcher Bürger. Ebenſo 
leicht kann man dieſes Bürgerrecht wieder aufge⸗ 
ben. Dieſe Auffaſſung ſteht im ſtrikten Gegen⸗ 
ſatz zu der unſerigen. Ein ruſſiſcher Unterthan, 
der ohne Erlaubniß der ruſſiſchen Regierung Ame⸗ 
rikaner geworden ift, bleibt für Rußland Muffe. 

Was nun die Nationalität betrifft, ſo iſt 
dieſe im offiziellen amerikaniſchen 
ſchwerer zu erfaſſen. 
eine Rubrik „flaviſche Nationalitäten“; darunter 


Rußland und dem Zarthum Polen gemeint. Jetzt 
iſt es aber allgemein bekaunt, daß das ſtärkſte 
Element der ruſſiſchen Auswanderung die Juden 
ausmachen, welche überdies Nord⸗Amerika allen 
anderen Ländern vorziehen. In den ſtatiſtiſchen 


| 


Material noch 
Ju der Statiſtik giebt es da 


1 


Firmen zur Verbreitung ihrer Fabrikate eine ähn: 
liche Abmachung „des Verkaufs mit vertheilter 
Zahlung“ zu Nutzen. In die Form folder Ab⸗ 
machungen kleiden ſich gegenwärtig Abſchlüſſe beim 
Kauf und Verkauf von Möbeln, Muſikinſtrumen⸗ 
ten, Gemälden, landwirthſchaftlichen Geräthen, 
Einrichtungen von Typo⸗lithographiſchen Anſtal⸗ 
ten, der Einrichtung von elektriſcher Beleuchtung 
u. dr 


gl. 
Nach Maßgabe der Verbreitung dieſer Art 
von Abmachungen traten auch einige Mißbräuche 
zu Tage, die von Seiten der Verkäufer und zu⸗ 
weilen auch der Käufer verübt wurden. Obgleich 
es ſich bei dieſen Abmachungen nur um den Kauf 
und Verkauf beſtimmter Mobilien unter den Be⸗ 
dingungen der vertheilten Zahlung handelt, werden 
derartige Abmachungen zur Bequemlichkeit der 
Verkäufer von ihnen gewöhnlich in die Form be⸗ 
ſonderer „Mieths⸗Quittungen“ gekleidet, in welchen 
das Wort Verkauf durch den Ausdruck „Abgabe 
dur Miethe“ erſetzt wird, wobei gleichzeitig be⸗ 
timmt wird, daß im Falle der Nichtentrichtung 
der Zahlung zum Termin der Verkäufer berechtigt 


0 iſt, den gelieferten Gegenſtand zurückzunehmen und 
find Bevölkerungsſchichten aus Böhmen, Ungarn, 


Tabellen find Juden aber nirgends beſonders auf: 


geführt; fie find unter ihre Herkunftsländer Nuh- 
land und Oeſterreich vertheilt. Ferner waren die 
Finnländer bis 1890 unter der Rubrik „Schwe⸗ 
den“ zu ſuchen. > 

Man ſieht alfo, daß die Begriffe Nationalität 
und Staatsangehörigkeit unter einander ſtark ver⸗ 
mengt find; trotzdem verſucht der Vicekouſul ein 
wenn auch kein ganz vollſtändiges Bild der in 
Rede ſtehenden Frage zu geben. 

Für den 24jährigen Zeitraum vom 1. Juli 
1873 bis zum 30. Juni 1897 wanderten 
offiziellen amerikaniſchen Quellen) nach Amerika 
722,472 Perſonen ruſſiſcher Staatsangehörigkeit 
ein. Die ruſſiſche Einwanderung bis 1890 war 
noch relativ gering, denn ſie betrug in den 17 
Jahren 313,469 Perſoneu, das macht jährlich 
durchſchuittlich über 18,000 Meuſchen aus; am 
ſtärkſten muß zu damaliger Zeit das polniſche Ele⸗ 
ment geweſen ſein. 

In den letzten 7 Jahren, 
1897, hat aber unſere Einwanderung nach 
der Union eine bedeutende Steigerung erfahren; 
ſie beträgt in dieſer Periode 


ſowie 


(uach, 


\ 


| 


ſeit 1890 bis 


409,003 Menſchen ı hat keine Kraft. 


die bis zum Tage der Zurücknahme des letzteren 
zuſtehenden Zahlungen zu erheben, unter Einbe⸗ 
haltung der früher entrichteten Abzahlungen. 

Da es unn in Anbetracht des Dargelegten 
für ſehr wünſchenswerth erachtet worden iſt, in 
unſere Civilgeſetze Beſtimmungen aufzunehmen 
für Abmachungen, betreffend den Kauf und Ver⸗ 
kauf mit vertheilter Zahlung, — ſo hat ſich, der 
„Topr. pon. Pas.“ zufolge, das Finanzmini⸗ 
ſterium an das Juſtizminiſterium und an einige 
Börſencomitees mit dem Geſuch gewandt, ihr 
Gutachten abzugeben über folgende von ihm pro⸗ 
jectirte Regeln: 1) In den Abmachungen, betref⸗ 
fend den Verkanf mit vertheilter Zahlung, wird 
der effective Werth des Beſitzes in baarem Gelde, 
auch der verabredete Preis bei vertheilter 
Zahlung genau beſtimmt, unter Angabe der Zah⸗ 
lungstermine und der Höhe der Einzelzahlungen. 
2) Wenn beim Verkauf irgend eines beweglichen 
Beſitzes unter der Bedingung der vertheilten Zah⸗ 
lung der Verkäufer ſich das Recht vorbehalten hat, 
bei Nichtbeobachtung der vom Käufer übernomme⸗ 
nen Verpflichtungen das Abkommen rückgängig zu 
machen, ſo iſt im Falle» der Annullirung eines 
ſolchen Abkommens der Käufer verpflichtet, den 
vom Verkäufer empfangenen Gegenſtand abzulie⸗ 
fern, während der Verkäufer dem Käufer das von 
ihm gezahlte Geld zurückzuerſtatten hat. Jede an⸗ 
dere, dieſer Beſtimmung zuwiderlaufende Abmachung 
3) Dem Verkäufer ſteht im 


und ift aljo um 1¼ Mal gegen jene 17 Jahre Falle der Aufhebung des Abkommens das Recht zu, 


gewachſen; durchſchnitllich kommt 
Jahr über 58,000 eingewanderter 
ruſſiſcher Staatsangehörigkeit. 

Seit 1891 wurden in der nordamerikaniſchen 
Statiſtik die ruſſiſchen Einwanderer im Einzelnen 
in ſolche, die aus dem 
ſolche die aus Finnland, und in ſolche, 

dem Zarthum Polen kommen, geſchieden. 
| Die betr, Statiſtik geſtaltet fih wie folgt: 

Es wanderten ein: 

aus d. eigentl. aus 
Rußland Finnland 
42,145 5281 
76,417 5094 
35,626 
36,725 
33,232 
1896 45,137 6308 691 
1897. 22,750 3066 4165 
Bezeichnend ſind die Zahlen für die Jahre 
1891 und das Sinken der Einwanderung aus 
Polen in den Jahren 1895 und 1896. Unter 
den erſteren dürfte die Zahl der Juden ſehr groß 
geweſen ſein; in der Ziffer für Polen (Jahr 1897) 
dürften nicht wenige deutſcher und öſterreichiſcher 
Staatsangehörigkeit aufgenommen ſein, da beim 
Fehlen eines direkten Nachweiſes über die Staats⸗ 
angehörigkeit die Amerikaner die Polen ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, aus welchem Herkunftslande ſie 
| kommen, in eine Rubrik „Polen“ zuſammen⸗ 
werfen. 
| Wie viel Ruffen oder richtiger Perſonen ruſſi⸗ 
ſcher Staatsangehörigkeit leben in der Nordameri⸗ 
ktaniſchen Union? Vicekonſul Weiner ſucht auch 
auf dieſe Frage eine Antwort zu geben und glaubt 
annehmen zu müſſen, daß dieſe Zahl 440—450,000 


jetzt auf das 
Perſonen 


die aus 


aus 
Polen 
27,497 
40,536 
16,374 
1,941 
790 


1891 . 
1892 . 
1893. 
1894 
189 . 


1 
| im Sahre 
1 
| 
[j 


2553 
2675 


Million. Rußland ſpielt aber hinſichtlich feiner 
Einwanderung in Amerika eine ſehr geringe Rolle, 
insbeſondere wenn man einen Vergleich mit 
den entſprechenden deutſchen Zahlen 
wollte. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen meint Wei⸗ 
ner, daß Ruſſen vielfach das amerikaniſche Bürger⸗ 
recht nur aus Oppor tunitätsgründen erwerben und 
bei erſter beſter Gelegenheit ſich von demſelben 
losſagen, — was ihnen nach den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſetzen frei ſteht. 


Ueber den Verkauf von Näh⸗ 
Maſchinen, Möbeln zc. mit ver 
theilter Zahlung. 

(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


In letzter Zeit hat ſich bei uns der Verkauf 
verſchiedener Erzeugniſſe der Induſtrie mit verz 
theilter Zahlung ſtark verbreitet. Dieſe beſondere 
Art von Abmachungen iſt von Deutſchland zu uns 
gekommen, und urſprünglich beſchränkte ſich deren 
Anwendung auf Nähmaſchinen, die in großer An⸗ 
ſetzt wurden. Späterhin machten ſich auch andere 
Vertreter verſchiedener ausländiſcher 


machen 


induſtrieller 


auf eine Entſchädigung von Seiten des Käufers 
für die Benutzung und eventuelle Beſchädigung 
des Gegenftandes, Bei Beſtimmung der Höhe 
der Entſchädigung für die Benutzung des Gegen- 


ſtaudes wird die gewöhnlich erhobene Miethzahlung 


eigentlichen Rußland, in 


und die durch Gebrauch erfolgte Verringerung des 
Werths des betreffenden Grgenſtandes berückſichtigt. 
Die Feſtſetzung einer höheren Zahlung ift ungiltig. 
4) Die Pön für fällige Zahlungen darf für jede 
fällige Zahlung den Betrag dieſer letzteren nicht 
überſteigen und zuſammengenommen nicht mehr 
als ein Zehntel des Preiſes des Objectes betragen. 
Eine in höherem Betrage feſtgeſetzte Pön kann 
durch das Gericht eutſprechend herabgeſetzt werden. 


5) Wenn eg fih herausftellt, daß anſtatt des Kauf- 


und Verkauf⸗Abkommens mit vertheilter Zahlung 


von den Betheiligten irgend welche Abmachungen 


in anderer Form getroffen worden ſind zur Ent⸗ 
eignung des beweglichen Beſitzes, ſo kommen die 
oben dargelegten S$ 1—4 der Beſtimmung auch 


bei dieſer Art von Abmachungen in Anwendung. 


| 


Verjüngung im Greiſenalter. 
Dr. M. Degener. 


Höchſt merkwürdig muß der wunderbare Vor⸗ 
gang einer Verjüngung erſcheinen, welcher bei nicht 
wenigen Greiſen unzweifelhaft beobachtet worden 
iſt, indem bei ihnen zu einer Zeit, wo andere 
Menſchen zu leben aufhören, neue Zähne und neue 
Haare hervorkommen, die Runzeln aus dem Ge⸗ 
ſichte verſchwinden, Auge und Ohr wieder ſchärfer 
werden u. ſ. w. Hufeland theilt in ſeiner Makro⸗ 
biotik zwei ſolche Fälle aus ſeiner eigenen Beobach⸗ 
tung mit. Der eine betrifft einen Greis aus 
Rechingen in der Pfalz, welcher im Jahre 1791 
in einem Alter von 120 Jahren ſtarb und welchem 
im Jahre 1787, alfo im 116. Lebensjahre, nad- 
dem er ſeit lange alle Zähne verloren hatte, auf 
einmal acht neue Zähne wuchſen, welche aber bald 
wieder ausfieken und durch neue erſetzt wurden. 
Der andere Fall betrifft einen Herrn aus Hufe⸗ 
lands eigener Verwandtſchaft, den Amtmann Thon 
aus Oſtheim, welcher im ſechzigſten Jahre ein 
hitziges Fieber bekam, das ihn an den Rand des 
Grabes brachte. Er überſtand daſſelbe glücklich, 
erhielt hierauf neue Munterkeit und Kräfte, ſowie 
neue Haare und Zähne und lebte noch zwanzig 
Jahre in ſolcher Friſche, daß er im achtzigſten 
Lebensjahre hohe Berge leicht hinauf⸗ und hinab⸗ 
ſteigen konnte. Profeſſor Ideler führt in ſeiner 
„Allgemeinen Diätetik“ das Beiſpiel einer Marquiſe 
von Mirabeau an, welche im 86. Lebensjahre ſtarb, 
nachdem die jugendliche Fülle und Friſche mit 
ihren Folgen wiedergekehrt waren; ferner einer 
Nonne, Namens Margarethe Verdür, bei welcher 
im 65. Lebensjahre die Runzeln verſchwanden, die 
fehlende Sehkraft wiederkehrte, neue Zähne hervor⸗ 
brachen und welche zehn Jahre ſpäter, ausſehend 
wie ein junges Mädchen, ſtarb; endlich zweier über 
hundertjähriger Männer, welche neue Haare und 
Zähne bekamen und von denen der eine wieder 
ein ſo ſcharfes Geſicht bekam, daß er die feinſte 


Schrift zu leſen. 

Der franzöſiſche Arzt und Statiſtiker Foiſſak 
ſagt (de la longévité humaine): „Dr. Currau 
theilte dem gelehrten Kliniker Graves mit, daß 
ſeine Großmutter, eine Frau Waterworth, mit 80 
Jahren ihre vorher ſehr geſchwächte Sehkraft derart 
wieder erhielt, daß ſie bis zum Augenblick ihres 
Todes (im 90. Jahre) die feinſte Schrift leſen und 
die feinſten Nähnadeln einfädeln konnte.“ Eine 
dritte und ſelbſt vierte Zahnperiode iſt nach Foiſſak 
bei alten Leuten nichts Ungewöhnliches. 

Noch mögen einige Beiſpiele aus neuerer 
Zeit erwähnt werden. So berichtet die „Neu⸗ 
märkiſche Zeitung“ vom Juli 1880 aus Brenken⸗ 
hofsfließ: „Dort lebte ein 82 Jahre alter Ausge⸗ 
dinger P., welcher ſeit länger als zehn Jahren 
keinen Zahn mehr im Munde hatte. Seit einem 
halben Jahre empfand er Schmerzen im Gaumen 
und in den Kiefern, und wer beſchreibt ſein Er⸗ 
aunen, als er wahrnahm, daß fih im Laufe des 
lezteu Winters in feinem Mund ein vollſtändiges 
neues Gebiß bildete. Die Zähne ſind allerdings 
nur klein, aber glänzend weiß und fo brauchbar, 
daß ihr Beſitzer damit jede harte Speiſe zerkauen 
kann.“ Das Blatt bemerkt dazu, daß ihm die 
Wahrheit der vorſtehenden Mittheilung von amtli⸗ 
cher Seite beſtätigt worden ſei. 

Unterm 14. März 1880 berichtet die pariſer 
Zeitung „La Justice“ Folgendes: „Soeben flarb 
in Tilhy (Departement Laudes) am Schlagfluß 
eine Frau von 103 Jahren, 11 Monaten und 
12 Tagen, Namens Margarethe Laulhé. Sie hat 
bis zum letzten Augenblick ihre - vollen geiſtigen 
Fähigkeiten behalten und Niemand ſah ihr 
dies hohe Alter an. Das Geſicht hatte keine 
Runzeln und fie las ohne Brille. Vor feds 
Jahren bekam ſie einen neuen prachtvollen 
Backenzahn.“ 

Aus Wohlau in Schleſien wurde im Januar 
1887 der „Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben: „In 
Schönbrunn, Kreis Wohlau, lebt ein ehemaliger, 
jetzt 82 Jahre alter Gemeindevorſteher, Inhaber 


des Allgemeinen Ehrenzeichens, mit Namen Betſchel. 


Derſelbe erhält jetzt zum dritten Mal Zähne, von 
denen bereits 18 vorhanden ſind, die übrigen ſtehen 
dem Durchbruch nahe. Aber noch mehr! Sein 
ſonſt ſchneeweißes Haupt⸗ und Barthaar wird nun⸗ 
mehr grau melirt, ja, unter dem Kinn am Hals 
tief ſchwarz. In Folge des „Zahnens“ etwas anz 
gegriffen ſich fühlend, iſt er ſonſt geſund und rüſtig 


und will das Gefühl haben, als ob im gauzen 
Körper eine Veränderung ſich vollziehe. Solche 
phyſiologiſche Abnormitäten, ſo ſelten ſie vor⸗ 
kommen, ſind in ärztlichen Kreiſen nicht un⸗ 
bekannt.“ 


So bietet bisweilen das Greiſenalter wunder⸗ 
bare Züge von körperlicher Verjüngung dar. Aber 
auch eine Art von Gemüthsverfüngung tritt ein. 
Es iſt eine ſtändige Eigenthümlichkeit des Greiſes, 
daß er ſich zur fremden wie zur eigenen Kindheit 
hingezogen fühlt. Es liebt die Kinder, beſonders 
ſeine Enkel, ſieht ſie gern um ſich und ergötzt ſich 
an ihrem munteren Treiben. Die Bilder ſeiner 
Kindheit treten wieder mit friſchen Farben vor ſeine 
Seele; er erinnert ſich der kleinſten Züge aus 
ſeinem Kinderleben und dieſe beſchäftigen ſeine 
Phantaſie auch im Schlafe. So erinnerte ſich Kant 
ſehr lebhaft, beſonders in ſeiner allerletzten Lebens⸗ 
zeit der Gaſſenlieder, die er als Knabe gehört 
hatte. Während im mittleren 
Bild des phyſiſchen Lebens ernſter und trüber wird, 
gewinnt es im Greiſenalter wieder einen jugendli⸗ 
chen, freundlichen Charakter. Die Seele des erſt 
Alternden erfüllt ein gerechter Schmerz über die 
Trennung von den bisherigen Genoſſen und von 
der gewöhnten Wirkſamkeit, aber der ſchon Alt⸗ 
gewordene, der ſich in ſein neues Verhältniß ge⸗ 
funden hat, wird wieder jugendlich heiter. Das 
frühere leidenſchaftliche Weſen macht der Sanft⸗ 
muth Platz, und nur wo die Härte und Schroffheit 
des Charakters zu tiefe Wurzeln geſchlagen hatte, 
zeigt ſich die Milde erſt ſehr ſpät oder gar erſt 
kurz vor dem Tode. 

So werden von der gütigen Mutter Natur 
die Gebrechen des hohen Greiſenalters meiſt ge⸗ 
mildert durch geiſtige und bisweilen auch körperliche 
Verjüngung. 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
bringt zur Kenntniß der Hausbeſitzer, die im 
zweiten Semeſter 1897 Einquartierung von 
Generälen, Stabs- und Oberofficieren und Be⸗ 
amten des Militärreſſorts hatten, daß die Ab⸗ 
rechnung über die ihnen zukommenden Ent⸗ 
ſchädigungsſummen in der Stadtkaſſe eingetroffen 
ift. Die betreffenden Hausbeſitzer werden erſucht, 
ſich im Lauf von vierzig Tagen an der Stadtkaſſe 
zu melden. 

— Das Kuratorium der Lodzer 
Kommerzſchule hat in richtiger Erkenntniß der 
großen Bedeutung, die die ſchnelle Erlernung frem⸗ 
der Sprachen für die Schüler hat, beſchloſſen, auf 
den Unterricht in dieſen Fächern beſonderes Ge⸗ 
wicht zu legen, und zu dieſem Zweck 2520 Rubel 
jährlich angewieſen. Das pädagogiſche Conſeil hat 
infolge deſſen in der oberen und unteren Vorbe⸗ 
reitungsklaſſe Converſationſtunden in der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache eingerichtet. Da die untere 

Vorbereitungsklaſſe aus einer, die obere aus drei 
rallelen Abtheilungen beſteht, zerfallen die Con⸗ 


nſationsſtunden in vier Klaſſen und die Schüler 


ind in Gruppen von 12—17 Knaben getheilt, 
ze eine beſondere Lehrerin erhält. 

de Gruppe hat täglich eine Converſations⸗ 
ſtunde, dreimal in der Woche deutſch und dreimal 


Alter auch das 
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franzöſiſch. Die aber viele Knaben die deutſche 
Sprache ſchon beherrſchen oder zu Hauſe deutſchen 
Unterricht genießen, ſind nicht alle Schüler in die 
Gruppen aufgenommen worden. Auf dieſe Weiſe 
wurden für die deutſche Sprache acht und für die 
franzöſiſche dreizehn Gruppen gebildet. Dem Unter⸗ 


rich in dieſen Stunden wird die Erklärung 
von Tafeln mit colorirten Bildern zu Grunde 
gelegt. 


— Einer febr dankenswerthen Auf: 
gabe hat fih der Gouvernements⸗Steuerinſpektor 
Herr Kanski unterzogen, indem er eine Tabelle 
zuſammengeſtellt hat, in der alle einzelnen Gat⸗ 
tungen von commerziellen und induſtrielleu Unter⸗ 


nehmungen, ſowie die Höhe der Steuer, die 
jedes Geſchäſt zu entrichten hat, aufgezählt ſind. 
Die Tabelle iſt ſo überſichtlich angeordnet, daß 
jeder mit Leichtigkeit die Kategorie findet, zu 
der ſein Geſchäft gehört. Da die Details des 
am 1. Januar in Kraft tretenden neuen Ge⸗ 


werbeſteuer⸗Geſetzes den Wenigſten bekannt ſein 
dürften, wird die Tabelle auf große Verbreitung 
rechnen dürfen. Käuflich iſt ſie für 20 Kopeken 
in der Kreiskaſſe. 

— Meſſerſtecherei. In der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag entwickelte ſich zwiſchen 
zwei Beſuchern der Bierhalle in der Srednia⸗ 
Straße M 7 ein Streit, der bald in Thätlichkeiten 
ausartete. Dabei erhielt der eine der Raufbolde, 
Theodor Melzer, einen Meſſerſtich in die rechte 
Bruſt und ſowohl er wie fein Gegner Anton 
Seiglütz ſchlugen mit Bierſeideln auf einander los 
und brachten einander ſchwere Verletzungen im 
Geſicht bei. Beide wurden ins Poznanuskiſche 
Hoſpital gebracht, wo erſterer als Schwerverwun⸗ 
deter zurückbehalten, letzterer aber verbunden und 
entlaſſen und darauf ins polizeiliche Arreſtlokal 
geſchafft wurde. 

Plötzlicher Tod. Am Sonntag um 2 
Uhr Nachts ſtarb plötzlich in Haufe Me 45 in 
der Cegielniana⸗Straße die Arbeitersfrau Valerie 


Kaczorowska im Alter von dreißig Jahren. Die 
Verſtorbene litt au der Epilepſie und hatte 
ſich dem Trunk ergeben; ſie ſtammte aus der 


Gemeinde Wyſoka im Kaliſcher Gouvernement. 

— Am Sonntag nach elf Uhr Abends ent⸗ 
ſtand durch die Nachläſſigkeit eines Einwohners, 
Jan Dluzewski, im Haufe Ne 61 in der Drew- 
nowska⸗Straße ein Feuer, das zum Glück be⸗ 
merkt und gelöſcht wurde, bevor es gefährliche 
Dimenſionen angenommen hatte. D. hatte einen 
eiſernen Ofen angeheizt, darauf die Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen und war ausgegangen. Während feiner 
Abweſenheit fielen brennende Kohlen und das 
eiſerne Gitter heraus und die Diele fing an zu 
brennen. Als das Feuer gelöſcht war, bemerkte 
man, daß im Fußboden ein Loch von einer 
Quadratarſchin ausgebrannt war. 

— Unterſtützt die heimiſche Indu⸗ 
ſtrie. Gar viele unſerer lieben Mitbürger, ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausſchließlich den beſten Klaſſen ange⸗ 
hörig, hegen noch immer gewiſſe Vorurtheile gegen 
die einheimiſchen Geſchäftstreibenden und machen 
größere Beſtellungen und Einkäufe mit Vorliebe 
auswärts, weil ſie der Meinung ſind, daß ſie da⸗ 
bei beſſer fahren. Dies iſt aber — gelinde geſagt — 
eine ganz irrige Anſicht. Unſere Induſtrie kann 


Lodzer Tageblatt. 
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ſich heute auf allen Gebieten mit der auswärtigen 
meſſen, unſere Kunſthandwerker leiſten, wenn man 


dieſelben Preiſe anlegt, genau daſſelbe wie die Aus⸗ 
länder und in den hieſigenGGeſchäften bekommt man 
Alles, was man wünfcht und braucht, nicht nur 
nicht theurer und ſchlechter, ſondern ebenſogut und 
billig, wenn nicht noch billiger, wie in Wien, 
Berlin, Breslau oder Warſchau. Wir halten es 
daher gerade jetzt, vor dem Weihnachtsfeſte, für 
angebracht, unſeren geehrten Mitbürgern zuzurufen: 
Deckt Eure Bedürfniſſe nicht auswärts, ſondern 
unterſtützt den hieſigen Handel, ſchützt die heimiſche 
Induſtrie! 

— Ueberfahren. Am Sonntag um halb 
elf Uhr Vormittags wurde die dreizehnjährige 
Martha Zanz, wohnhaft in der Przedzalniana⸗ 
Straße M 6, von dem Kutſcher Ignaz Petrzyk 
überfahren und erhielt eine ungefährliche Ver⸗ 
letzung am Nacken. Der unachtſame Kutſcher 
wurde von der Polizei zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. 

— An Kohlendunſt erſtickt ift in der 
Nacht von Sonnabend auf Sountag in Haufe N 
20/975 in der Quergaſſe der Przedzalniana⸗Straße 
der ſechzigjährige Joſef Kowarski. 

— Perſonalnachrichten. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Czernielewski wurde der bisherige 
Magiſtrats⸗Kanzliſt Herr Stanislaw Bochenski zum 


| 


und 5 Perſonen in der Adminiſtration thätig. 
Für den hygieiniſchen Zuſtand ſorgen die Herren 
Doctoren: St. Guttentag, M. Bernſtein, Poz⸗ 
nanski und Goldfarb und Herr Zahnarzt Cenzar 
unentgeltlich. — 

Welchen Segen und welche erziehlige Bedeu⸗ 
tung dieſe Anſtalt für die niederen Schichten der 
jüdiſchen Bevölkerung unſer Stadt hat, kann nur 
der annähernd ermeſſen, der die Anſtalt hin und 
wieder beſucht, und die zu ſehende geiſtige und 
phyſiſche Entwicklung dieſer armen und ärmſten 
Kinder beobachtet. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß der in⸗ 
telligente Theil unſerer jüdischen Mitbürger die 
Tragweite dieſer Anſtalt wohl zu würdigen weiß, 
indem dieſe an Sympathie immer mehr gewinnt. 
Letztere aber iſt — wie wir hören — doch immer 
noch nicht derart, daß ſie die Verwaltung von 
unaufhörlichen materiellen Kalamitäten ein für alle 
mal befreite. — r 

Sogar bleibt beiſpielsweiſe ihre oft öffentlich 
wiederholte Bitte um Zuſendung von Kleidungs⸗ 
ſtücken von den meiſten unbeachtet. 

Die Anſtalt beſitzt nur unbedeutende Fonds 
und verdankt ihre Erhaltung einzig und allein frei⸗ 
willigen Spenden. 

Nun ſind die Bedürfniſſe durch die letzte 
Erweiterung (von 387 auf 447 Schüler) ſelbſt⸗ 
verſtändlich bedeutend gewachſen, während die Ein⸗ 
nahmen ſich bis jetzt immer noch faſt auf derſelben 
Höhe halten. Es wäre zu wünſchen, daß die aller⸗ 
zeit bewährte Opferwilligkeit und Humanität der 
hieſigen Bürger ſich auch bei dieſem großartigen 
Liebeswerke offenbare und der Verwaltung ermög⸗ 
liche, die Anſtalt nicht nur in dem jetzigen Um⸗ 
fange zu erhalten, ſondern fie auch, der allfährlichen 
Zunahme der armen jüdiſchen Bevölkerung wenig⸗ 
ſtens theilweiſe entſprechend, auszudehnen. 

— Das Wetter im Monat Dezember 
iſt für Intereſſenten ganz beſonders ein nicht 
zu unterſchätzender Faktor. Die Geſchäftsleute, die 
in der Hauptſache alle von der Witterung ab⸗ 


hängig ſind, ſehnen ſich den Winter herbei. 
Freilich, bis jetzt iſt noch wenig davon zu 


merken geweſen und es hat allen Anſchein, als 
wenn auch dieſes Jahr der Chriſtmonat weniger 
mit richtigem Winterwetter aufwarten wollte. Falb 
ſchreibt in ſeiner Charakteriſtik für den Monat 


Dezember Folgendes: Die erſte Hälfte dieſes 
Monats bleibt, wie der vorige, trocken. Nieder- 


ſchläge 


find nur für Frankreich und Oeſterreich 
wahrſcheinlich. 


Die Temperatur iſt in der erſten 
Hälfte im Ganzen als kalt zu bezeichnen und 
ſinkt wiederholt bedeutend unter das Mittel. In 
der zweiten Hälfte treten wiederholt nicht unbe⸗ 
deutende Niederſchläge und recht zahlreich ver⸗ 


breitete Schneefälle ein. Die Temperatur iſt 
in dieſer Periode theils normal, theils ſteigt 
ſie recht erheblich über das Mittel. Der 13. 


iſt ein durch eine Sonnenfinſterniß verſtärkter 
Termin 2. Ordnung, während hingegen der 
28. ein kritiſcher Tag 3. Ordnung, verſtärkt 


durch eine Modfinſterniß, ift. Beide Tage ſollen 
ſich durch ſtarke Niederſchläge in Form von Regen 
oder Schnee bemerkbar machen. 

— Am Montag Abend hielt der Geſang⸗ 


verein der St. Johannisgemeinde im 
Vereinslokal feine Monatsſitzung ab, an der 
ſich über vierzig Mitglieder betheiligten. Die 


Tagesordnung war die bei den Monatsſitzungen 
gewöhnliche, ſie beſtand aus drei Punkten: Ver⸗ 
leſung des Protokolls der vorhergehenden Sitzung, 
Bezahlung der Mitgliedsbeiträge, Ballotement 
über die Aufnahme neuer Mitglieder und diverſe 
laufende Vereins- Angelegenheiten. Es wurden 
fünf neue Mitglieder aufgenommen und ein Herr 


zum Ballotement angemeldet. Die übrigen Punkte 


der Tagesordnung wurden in 


üblicher Weiſe er⸗ 


ledigt, worauf die Sitzung vom Vorſitzenden ge⸗ 


ſtädtiſchen Archivar ernannt und fein Poſten durch 


Herrn Nadratowski beſetzt. 
— An Stelle des nach Warſchau verſetzten 
Geiſtlichen Konftantin Folkmann iſt der Geiſt⸗ 
liche Aloys Folkmer zum Adminiſtrator der 
katholiſchen Gemeinde in Konſtantinow ernannt. 
— Die biefige Ifſraelitiſche Hand: 
werkerſchule Talmud⸗Thora hat am 15. Oc⸗ 
tober a. c. ein neues Schuljahr begonuen. Von 
den 580 angemeldeten Kindern konnten nur 140 
Aufnahme finden und dies auch nur dadurch, daß 
die Verwaltung die Eröffnung einer neuen Klaſſe 


wagte. Im ganzen hat diefe Anſtalt 7 Lehr⸗ 
Paffen, in denen Hebräisch, Ruſſiſch, Polniſch, 


Deutſch, Geographie, Geſchichte, Rechnen, Zeichnen, 
Turnen, Singen gelehrt wird, und drei Hand⸗ 


werkerabtheilungen — Bürſtenbinderei, Tiſchlerei 
und Schloſſerei; — ſie zählt zur Zeit 447 


Schüler. 

Außer dem Unterrichte erhalten alle Schüler 
Frühſtück, 90 zweites Frühſtück, 350 Mittag und 
80 Veſper unentgeltlich, ebenſo werden alle Zöglinge 
mit Büchern und Schreibmaterialen verſorgt und 
ein großer Theil noch bekleidet. 

An der Anſtalt ſind 14 Lehrer, 4 Meiſter 


ſchloſſen wurde. 

— Wegen eines unbedeutenden Brandes 

wurde in der Nacht von Montag auf Dienſtag 
um 2 Uhr der ſtabile Zug der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr alarmirt. In der hinter einem kleinen Laden 
gelegenen Stube im Finſterſchen Hauſe Widzewska⸗ 
Straße V 49 war eine brennende Lampe umge⸗ 
fallen und eine Gardine hatte Feuer gefangen. Die 
Feuerwehr brauchte nicht in Aktion zu treten, da 
das unbedeutende Feuer ſchon von den Hausein⸗ 
wohnern gelöſcht worden war. 
Zum Verweſer des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Conſulats in Warſchau ift Baron 
Otto Henning ernannt. 

— Licitation. Das Grundſtück des Jan 


Makiewicz in Rzgöw, Gemeinde Goſpodarz, wird 


am 21. December 1898 (2. Januar 1899) im 
Gemeindegericht zu Goſpodarz öffentlich vers 
kauft werden. Die Licitation beginnt 
Summe von 500 Rbl. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Aktiengeſellſchaft „Graf Renard“ hat das Operations⸗ 
jahr 1897/98 mit einem Reingewinn von 179,001 
Rbl. gegen 189,344 Rol. im Vorjahr abgeſchloſſen. 
Die franzöſiſch⸗italieniſche Geſellſchaft der Dabro⸗ 
waer Kohlengruben erzielte im Geſchäftsjahr 
1897/98 einen Reingewinn von 1,029,378 Fr. 
gegen 570,440 Franc im Vorjahre. Die vorig- 
jährige Dividende betrug 3 ½, die diesjährige 6%. 

— Das Comité zur Errichtung des Mic: 
kiewiez Denkmals hat in den Warſchauer 
Blättern bekannt gemacht, daß die Arbeiten am 
Denkmal am 24. November ihren Abſchluß 
gefunden haben. Es erübrigt nur noch, den 
Square mit einem Gitter einzufaſſen, Laternen 
anzubringen und den Platz zu nivelliren, und 
auch dieſe Arbeiten werden in Kürze beendigt 
ſein. 

— Thalia⸗Theater. Auf beſonderen Wunſch 
findet heute Abend eine Wiederholung des Leſſing' 
jhen Luſtſpiels „Minna von Barn helm, 


mit der- 
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ſtatt. In dieſem Stück, das bei feiner erſten Auf- 
führung ungemein gefallen hat, find die erſten Luſt⸗ 
ſpielkräfte, wie Fräulein Schachert, Fräulein 
Arndt, Herr Im miſch, Herr Marx, Herr 
Böszermeny und Herr Thiele in den 
Hauptrollen beſchäftigt. 

Am Montag, wo zum ſechszehnten 
Male die Opperette „Das Modell“ 
gegeben wurde war das Theater, einige Logen ab⸗ 
gerechnet, wieder vollſtändig ausverkauft. 


— Dujourliſte für den Wohlthätig⸗ 
keits⸗Bazar. 
Donnerftag, den 8. Dezember: 


Die erſte Bezirks⸗Commiſſion. 
Blumen⸗Zelt. 


Von 4—7 Uhr: 
Frl. Plachecka, Frl. Paſzkowska, Frl. Sobo⸗ 
lewska. 
Herren: Maltz, Heyman, Wozdecki, Rodkie⸗ 
wicz. x 
t Bon 7—10 Uhr: 
Frl. T. Trenkler, Frl. P. Handke, 
Neumann. 
Herren: Dr. 3. Goltz, Kokeli, Hofer, 
Niſche M 2. 
Von 4—7 Uhr: i 
Fr. Sluzewska, Fr. Brukalska, Fr. Gorska, 
Fr. Matyſek. 
Herren: 
wicz. 


Frl. L. 


Chojnowski, Polzenius, 3. Arlite⸗ 


Von 7—10 Uhr: 
Fr. Elzenberg, Fr. Gajewicz, Fr. Stami⸗ 
rowska, Fr. Roſicka. 
Herren: Dr. Gajewicz, Hordliczka, Br. Sta⸗ 


mirowski. 
Tiſch VMI. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Plachecka mit Frl. Schweſter, Fr. Bo⸗ 
rawska. 
Herren: Jug. Markowski, Adv. Zachert, 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Blumenthal, Fr. Meylert. 
Herren: L. Brukalski, J. Rondthaler. 
Die zweite Bezirks-Commiſſion. 
An den Verkaufstiſchen V 1 und 2. 


Von 4—7 Uhr: 
Fr. Abel, Fr. Zoner, Fr. Keller, Fr. Göld⸗ 
ner, Frl. L. Neumann, Frl. Lifa Biedermann. 
Herren: B. Neumann, Rob. Schultz, Triebe. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Siebert, Fr. Dr. Ellram, Fr. W. Gehrke, 
Fr. Goldammer, Frl. Gammius, Frl. W. Hent- 


ſchel. P 

Herren: Eckersdorf, W. Gehrke, Carl Schulz. 
Schieß⸗Zelt. 
Von 4—7 Uhr: 

Frl. Deſſelberger, Frl. Job. 

Herren: R. Neſtler, Goldammer. 
Von 7—10 Uhr: 

Frl. Rathe, Frl. El. Anſtadt. 

Herren: Neugebauer, Wergau. 


Poſt. 
Von 4—10 Uhr: 
Frl. Goldammer, Frl. Feder, Frl. Kretſchmer, 


Vorwerk. 
Von 4—7 Uhr: 
Herr Paul Biedermann. 
Von 7—10 Uhr: 
Herr Oswald Kruſche. 
Bilder⸗Gallerie. 
Von 4—7 Uhr: ne N 
Fr. Siebert. ; ; 
Herr Adolf Kruſche. i . 
Bon 7—10 Uhr: vA g 
Frl. J. Geyer. 
Herr Weil. 
Die dritte Bezirks⸗Commiſſion. 
Privat⸗Tiſch. 


Von 4—7 Uhr: 
Fr. Chrzanowska, Fr. Moskwin, Fr. Kunitzer, 
Fr. v. Tanfani, Fr. Baronin von Heinzel, Frl. 
D. Geyer. 
Herren: Th. Trenkler, v. Tanfani, H. Groh⸗ 
mann, H. Scholz. N 
Von 7—10 Uhr: 

Fr. Herbſt, Fr. Scheibler, Fr. Rozdeſtwien⸗ 
Staja, Fr. Wodopjanowa, Frl. Krzyzanowokaja, 
Frl. Olga Reichel. a 

Herren: Baron J. Heinzel, Carl Grohmann, 
A. Neumann, E. Kremky, F. Meyerhoff. K 
Bezirks⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Leonhardt, Fr. Prinz, Frl. Wünſche. 
Herr Dr. Ellram. 
Von 7—10 Uhr: 


kowska. 
Herr Rob. Schulz. 
Büchertiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. M. Eiſert, Frl. W. Geyer, 
Herr Dr. Tochtermann. 
Von 7—10 Uhr: l 
Fr. C. Grohmann, Frl. C. Biedermann. 


Herr Lenz. 
Fiſchteich. 
Von 4—7 Uhr: 3 
Fr. W. Lehmann, Frl. E. Thienemann, Frl. 
M. Sievers. N 
Herren: Paul Biedermann, 
bauer. 


Lud. Neige 


Fr. Dr. Kruſche, Fr. Dr. Ellram, Fr. Nosze 


Lodzer Tageblatt. 


Von 7—10 Uhr: 

Frl. Dora Geyer, Frl. W. Geyer, 
Biedermann. 

Herren: T. Max, Saenger. 

Die vierte Bezirks⸗Commiſſion. 
Bezirks⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 

Fr. S. Richter, Fr. J. Richter, Fr. A. Kern, 
Frl. J. Geyer, Frl. E. Biedermann, Frl. S. 
Richter. 

Herren: Th. Hüffer, G. Schäfer. 

Von 7—10 Uhr: 

Fr. G. Geyer mit Frl. Töchtern, 
Geyer, Fr. J. Gehlig, Frl. O. Falzmann. 
Herren: H. Härtig, A. John. 

Spielwaaren⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Boettiger, Frl. Kaiſerbrecht. 
Herr R. Neugebauer. 
Von 7-10 Uhr: 
Fr. W. Falzmann, Fr. Biedermann. 
Herr O. Ziegler. 
Buffet. 
Von 4—7 Uhr: 

Fr. Serini, Fr. Schulz, Fr. Mertens, Frl. 
Daube, Frl. O. Steigert. 

Herr R. Luckei. 

Von 7—10 Uhr: 

Fr. Orda, Fr. Sandner, Frl. Orda, Frl. E. 
Deſſelberger. 

Herr Pfennig. 

Thee⸗Tiſch. 
Von 4—7 Uhr: 

Fr. Vorwerk, Fr. Gampe, Frl. T. Hoffmann, 
Frl. Schmidt. 

Herr J. Hoffrichter. 

Von 7—10 Uhr: 

Fr. O. König, Fr. J. Warrikoff, Frl. H. 
Lahmert. 

Herr R. Luckei. 

Champagner ⸗Zelt. 
Von 4—7 Uhr: 
Fr. Tauber, Fr. Pienkowska. 
Herren: Iwanow, Peterſilge. 
Von 7—10 Uhr: 
Fr. Chrzanowska, Fr. Fleiſcher, Fr. Baronin 


Huene. 
Herren: R. Fleiſcher, J. Chrzanowski. 


Frl. 


Fr. R. 


Telegramme. 


Bremen, 5. Dezember. Wie Boes⸗ 
mann's Bureau erfährt, hat der Norddeutſche 
Lloyd außer ſeinen Dampfern Werra, Fulda und 
Habsburg noch ſeine Dampfer Darmſtadt und 
München für die Beförderung der ſpaniſchen Trup⸗ 
pen von Havana nach Spanien an die Compania 


R. 


Köln, 5. Dezember. Bei dem Brande 
eines Hofes im Dorfe Labbeck (Kreis Moers) ver⸗ 
brannten vier Kinder. Das Feuer war dadurch 
entſtanden, daß die Kinder mit Streichhölzern ge⸗ 
ſpielt hatten. 

Budapeſt, 5. Dezember. In ernſten 
parlamentariſchen Kreiſen verbreitet ſich immer 
mehr die Annahme, daß eine Kabinetskriſe in 
nächſter Zeit erfolgen müſſe. Der vom Miniſter⸗ 
präſidenten Banffy angekündigte geſetzloſe Zuſtand 
erſcheint moraliſch unmöglich, ſchon mit Rückſicht 
auf die Armee, welche ohne Budget in der Luft 
ſchweben würde, und bezüglich deren Erhaltung 
Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber den verbündeten 


Mächten Verpflichtungen hat. 
Paris, 5. Dezember. Die Geheimakten 


in der Dreyfusſache ſollen heute vom Hauptmann 
Coignet Caſſationshof vorgeleſen werden. 
Coignet den Auftrag, gewiſſe Namen 
auszulaſſen und keinesfalls die Documente aus 
den Händen zu geben. Immerhin wird der 
Caſſationshof dieſe mündlichen Mittheilungen bei 
künftigen Vernehmungen Picquarts einer Kontrole 
unterziehen laſſen. Man erwartet, daß der 
Gafjationshof Ende dieſer Woche das geſtrige 
Geſuch Picquarts erledigen, nämlich entſcheiden 
wird, daß dem Polizeigerichte, welches die Pic- 
quart -Verhandlung feiner Zeit nur vertagte, 
um dem Kriegsgerichte die Möglichkeit einer 
ſpeziellen Unterſuchung zu geben, nach Abſchluß 
dieſer Unterſuchung ſeine Priorität wieder er⸗ 
hält, umſomehr, als wenigſtens ein Factum, näm⸗ 
lich die Affaire Picquart⸗Leblois, beiden Anklagen 


dem 
erhielt 


Paris, 5. Dezember. In der Umgebung 
Freycinets wird verſichert, das Kriegsgericht werde 
freiwillig die Vertagung beſchließen, gleichviel ob 
der Caſſationshof in feiner dieſen Donnerſtag ab- 
zuhaltenden Sitzung die Eingabe Picquarts ablehnt, 
oder dem Kriegsgerichte die Akten abfordert, um 
die Gonnerität feſtzuſtellen. 

Paris, 6. Dezember. Am Sonnabend 
Abend hielten die Anhänger der Reviſion des 
Dreyfus⸗Proceſſes im Saale des „Groß⸗Orient“ 
eine Verſammlung ab. Der Saal war überfüllt, 
ſo daß die ſpäter kommenden trotz Einſpruchs der 
Polizei ihrerſeits im Hofe des „Groß-⸗Orient“ un- 
ter freiem Himmel eine Verſammlung abhielten. 
im Saale tagte unter dem 


— — — ——— 


Allemane 
zeige ſich ein neuer Boulangismus, 


der Medicin Langlois, Anatole France, Paul 
Reclus, Buiſſon und Reinach befanden, verlangten 
ſämmtlich die Abſchaffung des kriegsgerichtlichen 
Verfahrens und rühmten das Vorgehen Picquarts. 
der Cavaignac⸗Partei 
die Re⸗ 
Langlois bemerkte, 


führte aus, in 
der 
publik zu erwürgen ſuche. 
wenn Picquart verurtheilt werden ſollte, werde das 
Volk ihn den Klauen des Kriegsgerichts entreißen. 
Es wurde eine Tagesordnung angenommen, in 
der die Verſammlung Picquart ihre Bewunderung 
aussprach. Nach Schluß der Verſammlung zogen 
mehrere tauſend Theilnehmer vor das Gebäude 
der Libre Parole und brachten dort Hoch⸗ 
rufe auf Picquart aus. Eine Anzahl Geg- 
ner der Reviſion des Dreyfus-Proceſſes, die 
ſich gleichfalls vor der Redaction einfanden, 
antwortete mit Gegenrufen, und es kam zu 
Raufereien. Die Polizei trieb die Schaaren aus⸗ 
einander. 

Madrid, 5. Dezember. Die in Bilbao 
erſcheinenden Blätter melden die Auffindung von 
396 Gewehren, welche von Carliſten in einem 
mitten im Felde befindlichen unterirdiſchen Raume 
verborgen waren. Infolge dieſer Entdeckung wur⸗ 
den einige Carliſten verhaftet. Depeſchen aus 
Valencia berichten, daß Truppenabtheilungen De- 
gonnen haben, vorſichtshalber Streifzüge durch die 
Provinz Caſtellon zu machen. Die Correſpondencia 
erklärt, die Regierung habe neuerdings wegen der 
carliſtiſchen Wühlereien Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 
troffen. 

Konſtantinopel, 5. Dezember. Dem 
Servet zufolge hat der Bali von Yemen gemeldet, 
die befeſtigten Stellungen in Schahit und Faſſih 
(Y, ſowie andere arabiſche Küſtenpunkte, welche 
den Herd der feit einem Jahre in Yemen ferr- 
ſcheunden Unruhen bildeten, feien von den kaiſer⸗ 
lichen Truppen eingenommen worden; die Auf⸗ 
ſtändigen ſeien geſchlagen und zerſprengt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Neumann aus Bielitz, 
Veyron aus Paris, Dlugacz aus Grodno, Tinius aus 
Cottbus, Scheiber aus Petersburg, Dr. Dobrzelewski 
aus Petrikau, Watraszewski aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Ulianowski aus Ber- 
lin, Sequin aus Rüti, Pientkowski, Sygietyns ki und 
Schwarz aus Warſchau, Bergel aus Frankfurt a. M., 
Löwenſohn aus Hamburg, Ciernow und Nowak aus Pe⸗ 
trikau, Zbril aus Rüti, Haſenhütel aus Wien. 

Hotes de Pologne. Herren: Kobierzydi aus Witow, 


Nr. 75. 


Hotel Centrale. Herren: Seyygielsti aus Bialy: 
Dot, König aus Kutno, Turto, Blaſon und Degano 4 
ien. 


Hotel de Paris. Herren: Fledermann aus Schar⸗ 
gorod, Dobrin aus Poniewierz, Werbicki aus Jeliſawet⸗ 
grad, Grtgießer aus Warſchau. 


— ——— — — an am 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus nd en Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


1 A. Meuter aus Warſchau, Pautün aus 
Moskau, Landau aus London, Radwan aus Perm, 
Krosberg aus Kutais. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh- 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 

— en m 
2 e — 52 
S A 3 N 5 f & 

| = 5 S. 2 

(ad AS A, > 2 

iiz e | TIEA 

e Nes e ie 
—— 

S lee | S0 
a, 8 = | f D9 | > 
= wa F 1 — . | i — 

S | I 988 

r e l 

| h A c W Sl Fj 8 ge 

K = to H 4 2 

* EAI voon 2 
Í | 2. or ra 

oe A e e ist: 

Mee NU & 

i ———— o | 
Frau — 

0 8 D * x est 242 70 

E . Tol heBa © LEE 
| z DA ASS GR 
= 2 = — 
> 2 $ = 
w 2 E 
© — 2 
mr = 
i D ~ 
Ne] 

I [eo 7 a 
i . 2 
| 3 
Ba r 0 
Z 5 
& 9 
= 

EN 
| 8A S F 
S S 
NONS P 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Haut-, veneriſche und Geſchlechts⸗Arauk⸗ 
heiten, wonnt Krölkaſtr. M 9. — Spaältuns 


Die Verſammlung Nowicki aus Petrikau, Wojciechowska aus Radzikow 
Hotel Europe. Herren: Schönberg und Lichten⸗ 
baum aus Warſchau, Bogorow aus Moskau, Reichmann | 


aus Petrikau, Feltenſtein aus Dwinsk. 


Transatlantica verchartert. Der Dampfer Darm⸗ 
ſtadt wird am Mittwoch von Bremerhaven direct 
nach Havana in See gehen. 


den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte vo ! 12—1 
im Poznansklſchen Krankenhauſe. 


—ͤ—E!— ——— — ——— — un 


A, 500 


i Il) 
2 | Pud Aepfel find billig zu verkaufen 


Vorſitz Duclaur' vom Juſtitut de France. Die 


Redner, unter denen ſich Allemane, der Profeſſor 


Alte feinßer Rum g AP 


3. JAMES 


A. Kantor; 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen, 


bat bel feinem jüngſt Mattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amflerdam, È| importirt Petrikanerſtraße Nr 115, Woh⸗ 
Paris und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem ı EA nung Rr. 10 

geehrten Pıblitum fein beft aſſortirtes Lager von Brillanten und durch die Cognac⸗ e e e 
bunten Edelſteinen, Bijouterien und Mingen in den neueten Defe Aae 1TA Fabrik 


CbLESTINS E 


fing aus den eften Fabriken, Uhren, Ketter, ſowe andere Golde und 
Süber⸗Sachen, Cigarren und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe 
etc. eie. unter Zuſichtrung reillſter Bedienung und. cloiler Preifr. 


„IMPERIAL 


in Warſchau, 
Einige tüchtige Í iR der befe Zuſatz zum 


chriftſezer S 


werden per ſofort geſucht. 
Wir reflectiren nur auf erſte Kräfte, die flotte 
und gediegene Arbeit gewöhnt ſind. 
L. Zoner, Graphiſches Etabliſſement. 


J. SCHNEIDER 


vormals W. Hossel, Lodz, i 
95 Petrikauer-Strarse 95 S 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse i 
Auswahl in: $ 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen- § 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen- Corsets, 
Dämen-Gürtel, Damen-Schleier. 


GR’E-GRILLE' 
i HOPITAL © 
cem > 


Im Sanatorium 


für chirurgiſche und 
Frauen⸗Krankheiten 
der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchau, Proz a Nr. 3 


werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


— A. 
erlangen Sie 
Prospect una 
Probebrief. 


I RAPHAEL 


nana darag naBunipl]pR 20% 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


+E Bessere Stellung, = 
— ͤoy— 


3 
res Seba, 


L Saa 


N 


J FSI i ON, ne ＋ 
— Ein routinizter 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Bachführung, Corr ſpondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir- 
arbeit en gegen mäßiges vachträglichs Dono- 
rar. Erfolg garantict. Zahlreiche Platzreferen⸗ 
zen. Uebernimmt ferner unter ſteengſter Dis⸗ 
ke⸗lion Bicheraulagen fü: Fabriketabliſſe⸗ 
ments und Geſchäftshänſer, nach allen Sh 
femen, in einfacher, Dopp., italieniſcher und 
am rikaniſcher Methode, in Uebereinſtimmung 
der geſetzli hen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel⸗ 
lungen von Bilanzen, Nachtragungen event. 
auch ſtundenweſe Führung der Geſchäſtsbü⸗ 
cher w jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den täglich von 12—2 Uhr Nachm. u. von 8 —10 
Uhr Abends. 


Adreſſe Cegielniana-Str. Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28. 


Harzer Kanarienvögel 


Feinſte Sänger 
a aus St. Andreaz- 
er berg, darunter auch 
e Nachtigall nſchlä⸗ 
e ger, die ſowohl 
Aberds bei Licht 
i wie am Tage fin- 
: en, tft ſoeben ein 
großer Transport eingetroffen zu à Stück RS. 5 
mit großer Auswahl. Weller ſiiiche, ſorechende 
Papageien. Ferner erhielt ich in großer Aus⸗ 
wahl Muſcheln zur Ver chönerung von Aquari⸗ 
ums u. Salons, Bold» u. Silberfiſche in pracht ⸗ 
voller Farbenmiſchung. Fiſchnetzchen, Kraftfiſch 
futter, Glas badehäusch en, Flußſand u. Waſſer⸗ 
pflanzen für Aquariums u. ſämmtliche Säme⸗ 
reien von Vogelfutter in beſter Güte. Als 
prachtvolles Geſchenk empfehle auch komplette 
Aquariums mit Gold fiſhchen 
W. Grallieh, Milſchſtraße Ne 34. 


Der beſte Freund d. Magens 
Von allen bekannten Weinen it dies der 
am meiften Kräfte ftärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nah der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarle, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour represslon des con- 
trefagons“ und den Zoll tempel und if 
verſchen mit der Broſchüre von Dr. 
Baare über den St. Rophael⸗Weln als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit- 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weine und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France, 


ZA ATAR S 
— 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


— 


ts 


Nr. 27 5. 


7 Weihnachts-Auss W 
— von $— 
Spiel - Waaren, Galanterie - Waaren, 
Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren 
etc. ete, 


Denkbar grösste Auswahl. 
Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


ROSALIE ZIELKE, 


85. 


Mässige Preise. 


Petrikauer-Str. 


Were 


DEITFETORRTUPLTTTTTTTTERT 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittwoh, den 7. Dchember 1898. 
Uf befonderen Wunſch, 
Bei populären u. übeilweiſe halben Preiſen der Plätze. 


Erſte Wiederholung des mit ganz außerordentlich großem Erfolge erft 
E. einmal zur Darkellung gekommenen klaſfiſchen Luſtſplels ; 


Minna von Barnhelm. 


hans Claſſiſches Luftipiel in 5 Aufzügen von Gotthold Ephraim Leſſiag. 
E Titelrolle: Gertrud Sche chert, Weitere Hauptrollen: Elly Arndt, Emil 
: Marx, Walter Böszermeny, Ernſt Immiſch, F. W. Thiele ete. etc. 


Morgen, Donnerſtag, den 8. Dezember 1898. 
Sei ſeſllicher Beleuchtung des Haufes zur Seier des Tages 
NATIONAL-HYMNE, 
geſungen vom geſammten Perſonal des Thraters. 
Große populäre Vorſtellung. C 


Zu den bekannten populären und halben Preiſen aller 
Plätze. 


2 


Zum 3. Male: 
die draſtiſch luftige Schwank ⸗Nor tät: 


F= Das Opfer la m m = 


N Original⸗Schwank in 3 Aufzügen von Oskar Walther und Leon Sinn? 
8 Die Direction, 


NAR RR RRR REAN ARRM URKUNDEN 


Er ee 
E 


Concesrthaus. 
den 8. 9. 10. und 11. December 1898 wird 


zu Gunſten SF 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins 


ein 


Wohlthätigkeits⸗Bazar 


bgehalten, auf welchem Handarbeiten, Blumen, Galanterlewaaren, Kalſerzinn⸗Er⸗ 
Fugnifl>, Bücher, Spielwaren, Kondſtorel⸗Erzeugniſſe, Parſums, Chriſtbaumſchmuck 
. verkauft werden. 
Als außergewöhliche Abwechslung: 
ſchielch, Poſtamt, Glücks korb, Schleßſtand, Bil ver⸗Ausſtellung enthaltend Werke 
von Siemiradzki, Prof. Begas, Hirsch enberg u. a. Melſtern. 
Der Bazar it von 4 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends geöffnet 
Entree: am Eröffaungstage 40 Rop., an den folgenden Tagen 20 Key. 
Wäbrend des Bazars werden 5 Orcheſlers abwechſelnd ſpielen, 
Ver kauf von Gelegen helts. Bosch tren in polniſcher und deutſcher Sp ach⸗, 


E x 61 


— Schnelke, 9? 

7 Zawadzka Nro. 4. & 
Heute Mittwoch, von 10 Uhr Morgens ab: 2 
Wellfleiſch, Abends: Wurſtpicknick. 

Ausſ dank des beliebten Rigaer Strigli und Anſtadt'ſchen K 

k ‚PBilfener Wieres. 2 


| 


er Acetylen-Licht. 


| Licht der Zukunft. 
Schönste und billigste Beleuchtung 


Kirchen, Schulen, Villen, Schlösser, Fabriken, Hotels ete,, sowie für 
Städfe und Dörfer liefert die 


irendner Acetylen-Industrie 


I HENRY. SCHNEIDER & Co, 
IE Dresden — Deutschland. 
— Solvente rührige Vertreter mm 


an allen Plätzen gesucht. 
Correspondenz: deutsch, französ., englisch. 


q kunde Gatis u. franga 


En aT. 


| 
N Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeug, 
Bi 
1a 
n 
15 
* 
i 
q 


iei 


Lodzer Tageblatt. 8 


ie He eee ee 
Das neu eröffnete Geschäft von 


Zygmunt Kwaśniewski, 


Petrikauer-Strasse Nr. 85 
empfleblt 
sein grosses Lager bester ehlrurgiseher Instrumente u. Messer was- 
ren, sowie complette Einrichtunten für Gabu tsbilfe. Grosse Auswahl von Tisch-, 
Küchen- und Flsischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 
„Gerlseh.“ 

Sämmtllehe Reparaturen werden entgegengenommen und prompt und bil- 

ligat gelle fert. 


. EEE SIERT 


Zum Weihnachtsfest! 


— 8 

Das neu eröffnete Musik-In- 

strumenten- und Kinderspielzeug- 
Geschäft von 


MAURYCY FEIGENBAUM, 


M 5. Zawadzkastr. JR 5. 


empfiehlt 
in reicher Auswahl und zu „ Die Conditorei ERS 
äusserst billigen Preisen, — VON du $ 
Repräsentation der berühmte- À l e X a n d e r R 0 8 VA k 0 W 8 k 1 
sten in- u. ausländischen Nano- empfiehlt: 


u. Flügel-Fabriken. 

Ei Ateli Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
igenes Atelier. Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 

Prompte u. billigste Bedienung. ganzen Winter hindurch. 

Yen 


8 Christbaumschmuck. 82 


3 —— 
* 
l pitit 888 JCCCCCTCFFTTC 
— 

4 JULIUS PANZER, Wars hau, Wierzbowa Nr. 1, i 

8 2 
* Fabrik in Lodz, Lakowa Nr. 23 3: 
35 empfiehlt: 8 
35 Wollene Normal-Wäsche, Prof. Dr. Gustav Jaegers System, 8 
75 Trieot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen- Costüme, 
+76 Blousen, Matinees, Schlafröcke und Daunen-Unterröcke, 
38 Unterröcke (Halki), seidene Blousen, 
7 Kinder-Garnituren und EINEN: JE 25 
3i é 
38 in der Warschauer Filiale aussortirte: i 
28 Damen-Jaquets und Pellerinen, i 
38 Kinder-Paletots, Jaquets und -Kleidchen, 87 
5 Wattirte Schuhe, a 

6 Herren-Hemden und Kragen, 8 
8 Gamaschen, Hüte, Handschuhe etc. etc. ie 
3 = Zu bedeutend ermässigten Preisen. 3-3 — x 
H| In Lodz Łąkowa 23. & 
18 

% 

. y VV 


Wiſſenſchaftliche 


Vothereitungs-Auſtalt Minerva, 


Breslau, $ ürſlenſtraße 43, my at eine pripe 3 in fertigen Gor- 
für das Cinjährig-Breiwilligen., Primaner: und Fähurichs⸗Examen, ſetz u d üben efelu gen und Repara- 
jowie für alle höheren Gymnaſial- und Real- Claſſen, e aber ing Rae 9 Corſeis zum Weſchen 
auch für allgemeine wiſſenſchaftliche Fortbildung von Ausländern. 

n Die We eee find durch Referenzen u. An ⸗⸗ 
erkennungsſchreiben nachwelsbar t 
In Verbindung mit der Anftalt, die in eigener Villa mit parlarti- Zun Neihnachtsfeſt 

gem Garten vortrefflichſte geſ unde Laze bietet, iR beste Weuſion bei aljeitig | habe ich billige, praktische und ges 
phyſiſch, geiſtig, moralſſch und geſellſchafillch erz lehender Pflege. ſchmadvolle Geſchenke vor gerichtet u. z. 

PBrofprete, Empfehlungen, genaue Auskunft durch den Vor ⸗ Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
ſtand Oberst von Walther u. den wiſfenſchaſtlichen Leiter C. Sei- Chatelains, Breloques, Buſennadeln, 

Ketten, Portecigarres u. viele andere 

Gegenſtände, ſowle elne große Mus 


del. (Dickhuthſir. 2, I.) 
wahl in ſilbernen, goldenen und 


Die Corſetfabrik 
Anna Laferska 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Nr. 10, 
Bliale Petrikauer Sir, Nr 84, 


nun 


s Stahluhren. 
OTKPBITA HOAIMCKA HA 1899 T. Pe ee 
HA EiKEIHEBHYP TA3BETY 
ALEXANDER DRAGZBWSKL, 


Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmielna. 


CbIHb OTEMEGTBA 


(BTOPOE U3AAHIE) 
NEPBAA Bb POCCIH AEWWIEBAA TAZETA, Cb EHEHEABNDHBI- 
MM MANMCTPUPOBAHHbIMN NPANOREHIAMN 


Itna na ront 4 PYB, cs NOCTABKOM. 


Warnung. 

Da ich in Erfahrung gebracht habe, 
daß mein früheres Dienſtmädchen Mate 
janna Wawerka das Gerücht verbrelt t, 
fie wäre im Befitze von Papieren, denen 
Hoxaneka npunumaeren »% Taasnof Konrops CNB. Anyion, Br her N zufolge fie Geld ven mir zu bekommen 


„HA AATE Ab“, H L Š — hätte, erkläre ich hiermit, daß ich der 
A e genannten Wawerka keine ſolchen Dolus 
ATORE TEU — ST E Ea — re] 


mente ausgeſtellt habe und ihr auch 
nichts ſchulde, folglich auch fohe falſchen 
Papiere nicht reſp ktiren werde. 

Peter Pellikan, Widzewska⸗ St. 2 


Haſenfelle 


wirden gekauft in der Hutfabrik von 
Karl Goeppert, Podlesna Nr. 3. 


Ein Mädchen, Tochter achtbarer 
Eltern, welches gut rechnen und ſchrelben 
taan, der diutſchen und poln ſchen Sprache 
mächtig it, wird als 


Verkäuferin 


pa Antritt per 1. Januar 1899 ges 


et att allem Gomfort laußgeflattile — - dd. mit allem Comfort ausgeflattıte 


von 7 A mit allen Bequemlichlelten, 


elektriſcher Beleuchtung und Km 
Preis 1200 Rbl. jährlich. Zawadzka 6, 


— 


it aan oder thellwelſe zu veimiethen. 
dritte Eſage. 


Meinen geehrten Kunden von Lodz und Um chend empfehle mein reið 
aſſortirtes Lager von: geg pfeh ğ 


Parfüns, Seifen, Zerſtänber, Puders, Eau de 


Gologne, 
ber beſten aus ändiſch en, ſowie hieſigen Firmen. Achtungs voll 
M. Lisiecka, 


Petrikau r- Str. Nr. 38. 
Nervenarzt an 


D B chend, |. a giete 


Electrichtät und Maſſage gegen :Lähr chem. Waſchanſtalt u. Färberel 
mung, Krampf, Rau natismus u. |. w. 

Cigelniana⸗Straße Nr. 40 vor der 
Teltpponſtal ion. 


2 zu erfragen in der Exped. 


ATENTE 


RICHA HARD 1 i ije RS 


A. Wus 
Zachodnia⸗Str. Nr. 27. 


R ICHAR HARD, LU JERS, 


8, i en odzer nen 
Ne D 


e Die "Toilbftänseifen, prn 


und Parfumeriefabrik von 


; RICHARD WILDT 


in WARSCHAU, 
F iliale i In Lodz Petrikauer-Strasse 83 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks. 


Ganz besonders. empfehlenswerth: 
Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


eee 
eee eee 


Billige, jedoch streng feste Preise! ®% 
„Maison Margot” $ $ CNOONKI 


Il. Nowy-Świat ll. 


VENETIANISCHE 


AOOO OO 


Fio trkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveautés: 


5 
Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicalionen, Passementeriebesätze, 3 
Phantasiebünder, Fächer, Schürzen, franz. Corsels, Boa’s, Gürtel, 

Schnallen, Knöpfe, Blousen) Kragen u. Maähchetten, Oravatten, La- & 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 98 


Elegante Hüfe 


ür Damen u. Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen, 


S. ER e 


Te 


l 


Der 


I u ee De 


Sehr practisch! f 


en 
LATERNEN 


Zimmerleiter 
zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


LAMPEN 


Lampenschirmen In Seide und Papler. 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÖBEL. 


für Hausbedarf 
— empfiehlt 


K. BIELIGKI 


WARSCHAU, Elektoralna 15 


słu, upraszam uprzejmie 


noszące pełny mój adres: 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak röwnieä na sam towar-z odciskiem: na obu stronach“ tegož tekstu, 
w WARSZAWIE. 


, opatrzonych nasladownietwem moich 


3 kt: 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
* - Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych * 


© Poleca wyroby swoje A 

uznanej dobroci u wszystkich g7 
znaczniejszych P. P. 

kupców kolonjaln, 


pod firma: FRYDERYK PULS 


wynalazcy znanego glicerynowego mydla, 


— 


Wobec pojawienia sig mydet glicerynowych 
etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemy 


szanownych odbiorców o taskawe zwracanie- uwagi tak na etykiety; 


BONBON- il 


A Pfefferkuchenfabrik 

7 WÄRSCHAU, Neue Welt 7. 

Empfiehlt seine Erzeugnisse anerkannter ⁄ N h 
i 


5 
8 


Gute in allen grösser. Colonialwaarenhandlungen.½ 


III IT ZU IE 


NN N N F — S O OY 


Petrikaner- 
Sirafe 


115 


Th- Lessig 


Die ſeit 16 Jahren beſtehende 


Haäupkniederlage wy Glas- und 
Narren -Saaren 


E and Alwas 


ift am 1. Oktober I. J. nach dem Hanfe 

r. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen 
über vom Meiſterhaus, verlegt worden 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Weth. 
nachtsfeſt Waanren aus den erſten in⸗ v. 
ausländiſchen Fabriken, 


1 . fürn 2 festen Preisen. 


S 


Nuſik⸗Juſtrumenten⸗Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Mu ſikin ſtrumente in großer Aus wahl. 


— RRR YAYLA 


Pasaxrop% v Dsxarem Hconoapas Zonepx. 


eee eee 


Kosnozewo Lleuaypon, r. Jogas 24-0 Hoaöpa 1898 (A 
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Zur Klarstellung! 


JULIUS PANZER, misu 


Wierzbowa-Str. 1, Ecke Graf Kotzebue-Str. 
Fabrik Lodz, Lakowa Str. Nr. 23, 


ist der wissenschaftlishe Mitbegründer der Professor Dr. Jae- 
per’schen Lohre, wie dies aus den Hauptwerken Prof. Dr. Gustav 
Jaeger’s zu ersehen ist, 


und dass Julius Panzer ir 


alleinige im Russischen Reich concessio- 
nirte Fabrikant sämmtlicher 


zum Wollregime gehörender Artikel ist, balege unten angef ährte 


Erklärung Professor Dr. G. Jaeger's. 


Í Dass die Julius Panzer'schen Erzeugnisse in sehr gutem Ruf stehen, bewie- 5 
= son die Fabrikanten dadurch, dass sie — wie hinreichend bekannt — die 


Sohutzmarke — das äusserlich charactarlsirenie Erkennungszeichen: der 

eehten Prof. Dr. Jaeger’schen Normal-Waare — nachmachten und die 

Erledigung, zu Gunsten Julius Panzer's, sogar vor dem Criminal- 
Gerichte stattfand. 


Dass nun auch Herr Heinrich Schwalbe, der „alleinige Vertreter für ganz Russ- 
land“, für das Fabrikat W Berger Sohne iu Stuttgart die Erwiesene Vor- 
züglichkeit des Julius Panzer’schen Fabrikates für erstere (W. Banger 
Söhne) in Anspruch nimmt und für deren Vorzüglichkeit in die Posaune 


bläst, ist dem Fabrikanten Inlius Pauzer sehr angenehm zu vernehmen 
und dankt letzterer Her en Schwalbe daf ir hiermit öffentlich. Es wäre jedoch 
in Interesse der Wahrheit und Gerechtigkeit erwäuscht gewesen, dass der 


„alleinige Vertreter für ganz Russland“ in der 80 grossartigen Itee lame gesagt 
hätte, dass diese günstigen Erfolge, berichtet von dem zu Fuss um die Erde 
gewanderten Konstantin von Rengarten, erzlelt worden siad 


wa YUUS Panzer’s Fabrikat, = 


erzeugt in Lodz, im Inlande. 


H Und dass dem so ist, belegen die aw Julius Panzer geriohteten Brief» des * 


Herra Konst. von Rengart en vom 7, 8/20., 16./28. Jali, wie auch vom 27. Juli 
(8. August), 10 /22. August des Jahres 1894 und namentlich der aus Zendjan 


vom 8. April 1895, woria es heisst: 


„Der Rock, der mir nach Tiflis gesandt wurde, schien mir zu früh- 
„zeitig. augalangt zu s in, da meine in Riga erhaltenen Kleider naeh 
„einer Reparatur noch gut genug waren, um die Reise dureh À 
„das uncultivirto Persiem in ihnen vollführen zu können. Aus diesen 
„Grunde habe ich den Roek an eiten Herrn, mit dem ich zufällig be- 

„kannt war, abgetreten.“ 


Da nun unwiderleglich — sowohl von Cousumenten, als auch Concurrenten — 


ao Vorzüg’ichkeit as Julius Panzer“ en 
Fabrikates 


= festgestellt wird, so ist es Pflicht des Fabrikanten, 


dle Aufmerksamkeit des hocbzwverehrenden Publioums darauf 
zu lenken, dass dlese vorzüglichen Julius Panzer’schen Fa- 


© brikate 


mit obigem ‚Adler, u n d diesem Stempel 


er versehen sind. Man achte daber beim Einkauf genau auf diese Schuzt- 73 


zeichen, um sich vor Fälsohungen- zu schützen und verlange Aus- 


drück. ich 


Julius Panzer’s Fabrikat 
Erklärung! 


An 
Herrn Julius Panzer 
LODZ. 

„Ich bestitige Ihnen, dass ich Sie mit der geschäftlichen Eia- und 
„Durobführung meines Wollregimes im Kussisshen Relon beauftragt und 
„eur Fabrikation der entsprechenden Waaren im Russischen Reich allei- 
„nig concessionirt habe, gegen die Zusage, alle Waaren genau nach 
„weinen Vorschriften zu fertigen. 

Hochachtungeroll 


Prof. med. Dr. G. Jaeger. 


„Stuttgart, 1. März 1884.“ 


Schnellpressendrus k von Toopold Zoner. 


Loder 


age 


lletriſtiſcher Theil, 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Warum hat er die Frauen nicht früher ſchon mit ſolchen Engel: 
ſchwingen geſchaut und erkannt? Warum kreuzten ſie nur als Irr⸗ 
lichter fernen Weg, als trügeriſche, kückiſche Flammen, welche über 
dem Sumpf tanzen und zur Tiefe reißen, wer ihrem Sirenen⸗ 
locken folgt? 

Horch, wie der Donuer rollt, wie i 
fluthen ſtuͤrzen hernieder und fpülen den erſtickenden Staub von Gottes 
ſchmachtender Kreatur. 

Im Hauſe wird es lebendig. 

Man hört Thüren ſchlagen und Stimmen laut werden. 

Die Dienſtboten huſchen ſcheu, auf leiſen Sohlen aus den 
Manſarden herab, ſich im Hausflur und auf der Treppe nieder⸗ 
zukauern. 

Auch an Joſefs Thüre klopft es. 

Ling frägt an, ob der gnädige 
Kranke fet fo beunruhigt. 

„Ich komme!“ antwortet der Kleriker haſtig, ſchließt das Fen⸗ 
ſter vor dem eindringenden Regen, nimmt ſein Brevier und eilt durch 
die Thüre nach dem Zimmer der Mutter. 


Herr aufgeſtanden ſei, — die 


Welch' ein Tag! — 

Friſch und balſamiſch weht es von den Bergen herab, ſtro⸗ 
Bend in blühender Fülle heben fih die Gebüſche, die Baum: 
kronen ſtauben noch immer demantenen Regenthau, wenn ein Luft⸗ 
hauch ihr Gezweig berührt, und Matten und Moos breiten fidh fo 
ſchwellend, ſo ſmaragdgrün und goldbraun leuchtend über die Al⸗ 
penhänge, daß der Blick fih nicht ſattſehen kann an ſolch' neugebore⸗ 
ner Pracht. 

Joſef iſt einer unbezwinglichen Sehnſucht gefolgt und ſchon in 
thaufriſcher Morgenfrühe emporgewandert zu jenem Plätzchen, welches 
ihm durch den lieben, geheimnißvollen Zauber einer Mädchenſtimme 
gar wunderſam vertraut geworden iſt. 

Daheim in K—burgs Dormitorium ift es jetzt auch ſchon längſt 
lebendig, das Glöcklein hat geläutet und die ehrwürdigen Brüder haben 
ſich zu Gebet und Meſſe vereinigt. 

Auch Joſef will feine: Andacht nicht versäumen, er hält fie 
unter der majeſtätiſchen Kuppel des ewigen Himmels, wo Gottes 
Allmacht ſich ſelber die ſchneegekrönten Alpen zum Hochaltar aufge⸗ 
richtet hat. 


Die Seele des jungen Mannes iſt erfüllt von der Heiligkeit des 
Odems, welcher ihn umweht; er hat ſich noch nie mit fo tiefer In⸗ 
brunſt in ſein Gebet verſenkt wie heute, er hat es anfänglich nach 
vorgeſchriebenem Wortlaut abgeleſen, aber das Buch entſinkt ſeiner 
Hand, fein Blick hebt ſich empor in unendliche Weiten, feinem Her⸗ 
zen wachſen Flügel, die tragen es empor in ewiges Licht. 

Er betet — aber nicht jene Worte wie ſonſt, nicht nach dem 
todten Buchſtaben, nicht um Dinge wie gewöhnlich, es ift ein Aus⸗ 
ſtrömen feiner tiefften, innerſten Gedanken, feines ureigenſten Ichs — 
nicht des Klerikers und angehenden Prieſters, ſondern des Menſchen, 
wie er in ſeiner ganzen Wahrheit und unbemäntelten Ehrlichkeit, als 
ſehnſuchtsvolle, nach Glück und Lebenswonne ſchmachtende Kreatur vor 
dem Antlitz ſeines Gottes liegt. 

Und ſeine Gedanken: „Wo, Herr, iſt Glück und Frieden, daß 
ich fie finden mag?“ werden zu Seufzern, welche an 
Ohr ſchallen. „Zeige mir den Weg, Vaker, welchen ich gehen ſoll, er⸗ 
löſe mich aus den Zweifeln, ſtehe mir bei im Kampf!“ 

Und wieder, immer wieder dazwiſchen wie ein Aufſchrei laſtender 


es ziſcht und kuattert, Regen⸗ 


welchen man ſelbſt mit wachen Augen 


16. Fortſetzuug] 
Herzensnoth: „Wo haſt Du mir das Glück bereitet, mein Herr und 
mein Gott?“ — 

Wie ſtill — wie weihevoll ringsum. } d 

Leiſe Vogelſtimmen jubeln im Wald, und Joſef hebt mit leuch⸗ 
tendem Blick das Haupt und lauſcht ihnen. . 

Eine feltene Freudigkeit erfüllt ihn. 

Sonſt haben ſeine Gedanken nach der Morgenandacht noch 
lange bei dem Ewigen und Göttlichen verweilt, in ſtillem Grü⸗ 
beln und Sichverſenken. Heute flattern fie auf wie die Vöglein, 
welche ihrem Schöpfer die Ehre gaben, als ſie ihr erſtes Lied zu ſei⸗ 
nem Lob geſchmettert, dann aber voll weltlich emſiger Sorge und 
liebesſeliger Haſt die Schwingen regen, zu eigener Luſt und Fröh⸗ 
lichkeit! 

Auch Joſefs Sinnen und Träumen iſt ein gar weltliches ge⸗ 
worden, ihm ſelber unbewußt. Die Geſtalt des jungen Maͤd⸗ 
chens, welche er geſtern im Licht des Blitzes geſchaut, umgaukelt ihn 
wie ein holder Traum, von welchem man ſich nicht losreißen kann, 
noch weiterträumt und ihn 
ausſtattet mit all der Poeſie und Phantaſie, welche im Herzen 
ſchlummert. 

Und während er in die thauperlenden Wipfel 
ſieht er ein ſchlankes Vöglein von Aſt zu Mft hernieder⸗ 
flattern, das ſchaut ihn mit klugen Aeuglein au, wetzt das Schnä⸗ 
belchen an der grünmooſigen Birke und zwitſchert fo hell und 
lockend wie ja, wo hat er denn ſchon ſolch ein Klingen 


emporlächelt, 


gehört? — 


des Ewigen 


Laut lacht er auf! — 

Siegfried! Süßes, wonniges Waldesweben! Umgiebt es ihn 
hier mit ſeinem ganzen, geheimnißvollen Zauber, wie es auch Meiſter 
Wagner ehemals zu Herzen gedrungen? 

Wie lang iſts her, ſeit er von Bonn aus nach Köln fuhr 
und ſeine begeiſterte Seele in den goldenen Klangfluthen des „Sieg⸗ 
fried“ badete! 

Damals ſaß er in ſchwüler, erhitzter Theaterluft, und dat Vög⸗ 
lein, welches den jungen Götterſohn mit lieblicher Botſchaft von dem 
verzaubert ſchlafenden Weibe, umgeben von wabernder Lohe, zu fernem 
Berge lockte, war ein Gebild von Pappe und gemalten Federlein, 
welchem die Sängerin hinter den Couliſſen die ſüße Stimme lieh, 
— heute liegt er tiefathmend in der wirklichen, ſonnendurchflimmerten 
Bergwildniß, und die Baumkronen, welche über ihm raufen, ſind 
echt, und das Waldesweben, welches ihn umzirpt und umjubelt, iſt 
wahr, und das Vöglein, welches ihm lockend vorausſchwebt, iſt von 
Fleich und Blut! 

Kann er es nicht verſtehen? — 

Horch — — : Siegfried ... Auf hohem Felſen fie ſchläft, 
ein Feuer umbrennt ihren Saal — — wonnig und weh — 
web” ich mein Lied! Nur Sehnende kennen den Sinn!“ ruft es 
nicht ſo? 

Ihm hat kein Drachenblut die Zunge genetzt, und denn och 
däucht es ihm, er verſteht die liebliche Botſchaft des Sängerleins. 

„Komm mit, flieg mit mir hinein in die ſonnige Welt! Ich 
weiß, wo das Glück wohnt — ich zeige es Dir!“ zwitſcherte es über 
ihm, und Joſef richtete fih lachend auf, nickt dem Schelm heiter zu 
und tritt unter die Zweige, nach ihm zu greifen. 

„Siegfried!“ ruft es ſilberhell, wie Flötenton, nein, 
Siegfried! „Joſef“ heißt es ja, er hört und verſteht 
genau! 


nicht 
es ganz 


„Wohin denn? wohin ſoll ich Dir folgen?“ lacht er, wie von 
glücklichem Wahn befangen, und er thut es dem Sohne der Sieglinde 
nach, ſpringt von Baum zu Baum und haſcht nach dem befiederten 
kleinen Schalk, welcher ihn weiter und immer weiter in den morgen⸗ 
friſchen Bergwald hineinlockt. 

Aber nein, allzuweit entfernt es ſich doch wohl nicht von ſeinem 
Neſtchen, wenn es auch eine Zeit lang im Zick⸗Zack den Berg empor 
ging, jetzt huſcht es ſeitwärts, in weitem Bogen gehts zurück, und 
ſchließlich ſchaukelt es ſich wieder auf dem Buchenzweig, von welchem 
es ausgeflogen. 

Joſef ſteht im ſchützenden Buſchwerk wieder vor dem lieben, 
gewohnten Plätzchen, auf welchem er ſoeben noch geſeſſen, — aber was 
iſt das? 

Wie gebannt ſteht er und 
inmitten von Sonnenlicht und 
Tage. 

Hochauf klopft ſein Herz in der Bruſt, er neigt ſich vor und 
umſchließt mit entzückten, vollen Blicken das Bild, welches abermals 
wie eine Viſion, unerwartet und jählings vor ihm auftaucht. Sein 
Glück, ſein geheimnißvolles Glück, welches ihm der flammende Blitz⸗ 
ſtrahl enthüllt! 

Da ſteht ſie dicht vor ihm, an den Felsblöcken, auf 
welchen er ſoeben Raſt gehalten, und ſie hält ein Buch in der 
Hand, beſieht es von allen Seiten und blättert erſtaunt ſeinen 
Inhalt durch. 

Sein Gebetbuch, fein Breviarium, welches vorhin, als er fih fo 
haſtig erhob, unbemerkt von ſeinem Schoß geglitten! 

Ihre dunklen Augen ruhen überraſcht auf den vergilbten 
Blättern, das zart roſige, wunderſchöne Oval ihres Geſichts neigt 
ſich im Leſen, und die Sonnenlichter flimmern über das nußbraune 
Haar, über welchem ein röthlich⸗goldener Glanz liegt, als brenne 
jedes einzelne der weichen Stirnlöckchen in grellen Fünkchen. Iſt 
das die 
geſchaut? 

Wahrlich eine Brunhild! 

Welch eine ſchlanke und dennoch kraftvolle, hohe Geſtalt, nichts 
aber von mannhafter, ſtreitbarer Art wie die ſchlafende Wotaustochter, 
ſondern voll weicher Schmiegſamkeit und keuſchen Stolzes, das Urbild 
herber, reiner Jungfräulichkeit, welcher nur die leichten Engelsſchwin⸗ 
gen fehlen, um hoch über allem Niedrigen, allem Staub und Sumpf 
der Welt zu ſchweben. | ; 

Auch heute trägt fie ein weißes Kleid, ſchlicht und an⸗ 
ſpruchslos als einzigen Schmuck ein blühendes Zweiglein Rhodo⸗ 
dendron an der Bruſt, deſſen bräunlich dunkle, glänzende Blät⸗ 
ter ſich ganz beſonders eigenartig von dem hellen Hintergrunde 
abheben. 2 

Ihr Hut, ein großes, florentiniſches Strohgeflecht, das, jede 
Mode ignorirend, nur eine dicke Seidenſchnur umwiundet, durch 
welche beliebig ein friſch gepflückter Strauß geſchoben werden kann, 
hängt an dem Arm, und Sonnenſchirm und Handſchuhe liegen 
ſeitwärts auf dem wirren Geran? wilder Himbeeren, welche ihre 
breiten Blattſchlingen liebevoll ſchützend über den Felsblock gewor- 
fen haben. 7 

Joſef ſteht und blickt ſie an, er würde es nicht bemerkt und emp⸗ 
funden haben, wenn Stunden darüber vergangen wären, er lächelt wie 


ſtarrt auf die Felſen, als ſchaue er 
Blumenduft einen Spuk am hellen 


„wabernde Lohe“, in welcher das Vöglein dieſe Brunhild 


im Traum, er folgt in Gedanken ihrem Blick, welcher langſam, audächtig 


und in ſich verſunken die Gebete lieſt. 

Und der Wind flüftert über ihm im Laub, und das Vöglein 
hat ſich mit letztem, jubelndem Gruß empor in den blauen Himmel 
geſchwungen. Da läßt die Leſerin das Buch ſinken und hebt das 
Haupt und ſchaut den Bergpfad empor und hinab, als ſuche ſie 
jemand, und dann blickt fie wieder auf das Brevier, jo nach⸗ 
denklich und fragend, als dächte ſie dabei: „Wem gehört 
wohl?“ | 

Und als fie ſich unentſchloſſen umwendet und zögert, ob fie das 
Gefundene wieder auf den kluftigen Fels niederlegen fo, trifft ihr 
Blick freudig aufleuchtend die Geſtalt des jungen Prieſters, welche das 
niedere Buſchwerk hoch überragt. 

Sie iſt nicht erſchrocken oder verlegen, ſie ſcheint nur erfreut, daß 
ſie den Beſitzer des Buches gefunden. 

Mit einer Bewegung, welche 
ſo gewinnend liebenswürdig iſt, 


ruhig und 
Fürſtin, 


vornehm 
einer 


ſo 


wie bei welche 


höflich lächelnd auch den Gruß des Fremden erwidert, tritt ſie 


ihm einen Schritt entgegen und reicht mit weißer Hand das Gebet⸗ 
buch dar. 

„Sie ſuchen 
freundlich, und 
ſeinen. AR y 1 

Joſef hat ſich ſtumm verneigt, als ihr Blick ihn zuerſt getroffen, 


gewiß das Verlorene! Hochwürden,“ ſagt ſie 
ihre dunklen Augen ſchauen unbefangen in die 


Fezanropz m Hazarem Jecnomm Zonepx. 


es 


doch 


Loanozeno lleusypom. 


jetzt theilt er mit kraftvollem Arm die Zweige und tritt zu ihr heran 
in den goldenen Sonnenſchein. » 
Abermals grüßt er, während 
nimmt. 
„Verbindlichſten Dank, mein gnädiges Fräulein, daß Sie ſich 
des verwaiſten Buches ſo gütig angenommen!“ antwortet er mit der 
ſteifen Förmlichkeit, welche ſeinem Weſen in Gegenwart Fremder eigen 
iſt, und obwohl die Unterhaltung hiermit beendet iſt und jeder ſeines 
Weges weitergehen müßte, beobachtet er zum erſten Mal nicht dieſe 
ſtrenge Forderung ſeiner eigenen Anſicht, ſondern fährt beinah haſtig 
fort: „Ich glaubte mich in dieſer frühen Morgenſtunde ſo ganz allein 
in dieſer Bergeinſamkeit, daß ich diefe Blätter ſorglos zurückließ, wäh- 
reud ich ſelber waldeinwärts ſchritt; um ſo überraſchter bin ich nun, 
daß dieſelben während meiner Abweſenheit einen ſo freundlichen Schutz⸗ 
geiſt fanden!“ A 
„Eine ſo neugierige Forſcherin, fagen Sie lieber!“ antwortete fie 
mit heiterem Lächeln. „Ich war ſo indiskret, meinen Fund recht genau 
anzuſehen —“ 
Ich ſah Sie leſen und freute mich deſſen.“ 
Sie erröthete ein wenig. „So überſchätzen Sie wohl meinen 
flüchtigen Einblick; der ernſte Inhalt des Buches fegt eine andäch⸗ 
tige Stimmung und ernſte Sammlung voraus, welche mir in dieſem 
Augenblick fehlte. Ein Spaziergang in der Morgenfrühe iſt für 
mich eine jo feltene Freude, daß ich fie min dem Jubel eines Kindes 
genieße. Es drängt mich dann, mit friſchem Blick um mich und 
über mich zu ſchauen; je höher ich ſteige, deſto froher, wie ein 
Vöglein, welches, engem Käfig entronnen, empor in zaldene, freie 
Himmelsbläue ſchweben kaun! Meine Gedanken können ſich ww ſolcher 
Stunde nicht an den ſchwarzen Buchſtaben binden, ſie ſchweifen als 
Schmetterling von Blume zu Blume, und wenn fie dem lieben Gott 
für all die Schönheit ringsum danken wollen, ſo iſts mit Sang und 


Klang!“ 

Joſef „So ſingen Sie auch am 
Und ſingen fröhlichere Weiſen wie in 
merzeit?“ 

Sie ſchaute ihn betroffen an, und die zarte Röthe ihrer Wangen 
vertiefte ſich noch mehr. Ihre Augen drückten die Frage aus, welche 
ihr auf den Lippen ſchwebte. 

Joſef athmete tief auf ihr vorüber in 
die Ferne, wo der See Gold zu ihren 
Füßen wogte. 

„„Ich hörte Sie am Abend Hier fingen“, fuhr er leiſe fort, 
meine Lieblingslieder, welchen ich voll unbeſchreiblicher Freude 
lauſcht habe.“ 

„Daun ſind Sie ſehr nachſichtig geweſen, Hochwürden,“ 
ſchüttelte ſie lächelnd den Kopf, „ich ſinge wie der Vogel ſingt, 
ohne jedwede Kunſt und Schulung, nur ſo, wie es mir juſt um das 
Herz iſt!“ 

„So 
geht es 
ſchaut 


er das Brevier entgegen⸗ 


— — — 22 


lächelte. 


frühen Morgen? 
dann 


der ſtillen Däm⸗ 


blickte an 
geſchmolzenes 


und 
wie 


„all 
ge: 


und andern um 
Ganz recht!“ 


wie es Ihnen 
auch zu Herzen! 
er jäh auf und ſein Blick trifft 
mich mit einem Titel, gnädiges Fräulein, welcher mir noch 
nicht zukommt. Darf ich Ihnen meinen Namen ſagen, in der 
Hoffaung, ihn noch recht oft von Ihnen zu hören, — Freiherr von 


Torisdorff!“ 
Sie reicht ihm Hand: „Ich freue 
Sie als Hausgenoſſen können! Seit ein 
Tagen weiß ich kranken Mutter in 
Printanière!“ 

„Sie überraſchen mich! Sind Sie nicht erſt ſeit geſtern in der 
Villa anweſend?“ 

„O nein, wir haben ſchon den köſtlichen Frühling hier genoſſen 
und werden wohl auch noch geraume Zeit verweilen!“ 

„Davon ahnte ich nichts. Meine Mutter glaubte ſich ganz allein 
in dem Haus, bis auf ein altes Ehepaar, welches etliche Zim mer des 
Erdgeſchoſſes bewohnt!“ 

„Ganz recht, meine Pflegeeltern, Regierungsrath Schaddinghaus! 
Ich heiße Charitas Beckwitz und befinde mich feit Anbeginn unſerer 
Reiſe bei Oukel und Tante. Wie kommen Sie auf die Idee, daß ich 
erft ſeit geſtern in der Printaniere wohne?“ 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. „Ich habe Sie 
geſtern Abend zum erſten Male im Garten geſehen — —“ 

i (Abends “ Sie lächelte. „Es war wohl Mitternacht vor⸗ 
über!“ 

„Ganz recht! Aber ich ſah Sie nie zuvor — und daß ich Sie 
hier droben ſingen hörte, — — je nun, es giebt ja viele Villen in 
der Nähe, und es war immerhin möglich, daß Sie erſt am ver⸗ 
| RC Tage die Wohnung gewechſelt hatten und zur Priutaniere übers 

iedelten. 


das Herz iſt; darum 
fährt er fort, und dann 
den ihren. „Sie nennen 
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unbefangen die 
begrüßen zu 
Sie bei Ihrer armen, 


mich, 
paar 
der 


(Fortſetzung folgt.) 
Sohnellpressendr uck von Leopold Zoner. 


